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Amerikas Marinedepot
in die Duſt gefiogen.

Reunzehntel der amerikaniſchen Marinemunitionsvorräte in die Luft geſprengt.
Zerſtörung im Umkreis von 35 engliſchen Meilen. Die Opfer an Menſchen
leben. 85 Millionen Dollar Sachſchaden. 16 Quadratmeilen abgeſperrt.

Die größte aller bisherigen Exploſionen.
Die Kataſtrophe.
Eine Folge von Blitzſchlag.

Morristown,, 11. Juli. (WTVB.)

ſee e re r r am Jher ſtarke Exploſion zerſtörte das geſamte Arſenalund 50 Hauſe in der Umgebung. Laut Mitteilung des Marine

zwei Dr'ttel des 80 Mann ſtarken Kommandos der
Munitionsniederlage vermißt. Andere. Nachrichten ſprechen davon,
e 100 Mann umkamen. Jn den Nachbarorten mußte diBevölkerung ihre Wohnungen räumen. e

Neun york, 12. Juli. (WTVB.)
trophe am Denmagrkſae in Peujexſen. über

en nämit aufge logen D. Lob e N un
tionsniederläge enthielt neun Zehntel der geſamten Munitions-
vorräte der amerikaniſchen Flotte. Nachdem um 5 Uhr nachmittags
die grſte eng war, flog im Laufe der- Nacht auch derFeſt der Vorräte in die Luft. Auch eine in der Nähe gelegene
Munitionsniederlage des Heeres wurde in Mitleidenſchaft ge

en In dieſer dauern zurzeit die Exploſionen noch an. Doch
t bisher der Hauptteil der Vorräte in der Heeresniederlage von

der Kataſtrophe noch nicht erf aßt worden. Die nahegelegenen
Ortſchaften Mount Hope und Denmark ſowie zahlreiche von
Tonriſten errichtete Zeltlager ſind zerſtört worden. Jm Umkreiſe
von über 35 Meilen wurden die Fenſter zertrümmert. Die explo
dierenden Granaten überſchütteten die Gegend meilenweit mit
Sprengſtücken, wodurch zahlreiche Autofahrer auf der Landſtraße
verletzt wurden. Die Zahl der getöteten Militärperſonen läßt ſich
nicht genau angeben, da viele im Unglücksgebiete ſtationierte Sol
daten beurlgubt waren. Die Verluſte unter der bürgerlichen
Beyölkerung können infolge der herrſchenden Verwirrung noch
nicht feſtgeſtellt werden. Der Sachſchaden wird allein für die
Marineniederlage auf 80 Millionen Dollar geſchätzt.

Neuyork, 12. Juli. (WTVB.)
h weiteren Nachrichten über das Exploſionsunglück am Den

narkſee wird erwartet, daß auch das Marinelager der amerikani-
ſchen Armee in von 40 Millionen Dollar, das bereits von
der Exploſion betroffen wurde, ſeiner völligen Zerſtörung entgegen-

Der Arbeitsloſe in Sowjet-
Rußland.

Theorie und Praxis der Kommuniſten.
Das kommzuniſtiſche Zentralkomitee hat wieder einmal zur Er

e loſenfrage verſchiedene Richtlinien und Kampfloſungen auf
ge Eine der wichtigſten und für die ganze nächſte Etappe
entſcheidende Aufgabe der Partei“, ſo heißt es am Sonnabend in
der „Roten Fahne“, „iſt die Führung des Kampfes der Erwerbs-
loſen. Es muß eingeſehen werden, daß die bisherigen Anſtren-

ungen, ſo groß ſie auch waren, bei weitem ungenügend ſind. Der
ampf gegen die Sabotage der Gewerkſchaftsbureaukratie in der

Zuſammenfafſung der Erwerbsloſen muß verſchärft werden.“ Es
folgen dann die ſchon aus den Landtagsverhandlungen bekannten
kommuniſtiſchen Forderungen zur Verbeſſerung der Erwerbsloſen-
fürſeege, wie mindeſtens 50 Prozent Erhöhung der Sätze, Auf
hebung aller einſchränkenden Beſtimmungen, Kampf gegen die
Staffelung, Forderung großzügiger Notſtandsmaßnahmen, Ab-
wälzung der Koſten der Unterſtützung auf die Unternehmer uſw.

Jm Fordern ſind die Kommuniſten immer tüchtig geweſen, im
Durchführen ihrer eigenen Forderungen dagegen hapert's ſehr
bedenklich. Jm Preußiſchen Landtag hielten die Kommuniſten in
der letzten Woche bei der Beratung der Erwerbsloſenanträge
ſtundenlange Reden, aber im Ausſchuß waren die Herrſchaften
nicht zuſſehen, als es galt, ihre eigenen Anträge zu begründen
und zu verteidigen. Dort, wo es darauf ankam, etwas für die
Arbeitsloſen herauszuholen, glänzten die kommuniſtiſchen Kritiker
durch Abwéſenheit.

Wenn in Deutſchland die Gewerkſchaften im Kampf um die
Beſſerung d Loſes der Arbeitsloſen angeſichts der politiſchen
Kräftegruppiſrung immer nur einen Teil ihrer Forderungen
durchſehzen köhnen, dann ſchreien die Kommuniſten über „Sabotage

daß ſofort nach dem Blitzſchlag drei Rieſene
en

n t e ren u 2 e Si ha aein, die auf dem ck des Munitionsdepots der Armee im

Hauptgebäude des Munitionsmagazins bvefand, iſt jetzt ein Trich

der Gewerkſch ftsbureaukratie“. Jn Sowjetrußland, wo die Ge
werkſchaften ſüh ſo gut wie gar keinem politiſchen und wirtſchaft

r und daß die Exploüonen von noch dort lagernden Vorräten
ich während der ganzen Woche ſortſetzen werden. Polizeiautos

durchfahren die Ortſchaften der Umgebung und fordern die Be
wöhner auf, die Ortſchaften zu verlaſſen, da die Gefahr des Ein
ſtürzes drohe. Selbſt in dem durch eine Hügelkette geſchütztenDover herrſcht Panik. Die enorme Hitze und der Regen ex
plodierender Granaten erſchwert die Annäherung an die
Rieſenbrandſtätte. Das Maſchinendepot allein bedeckt 50 Acres
und enthält etwa 200 Dre und Verwaltungsgebäude. Der
erſte Eindruck, den die Exploſion in Neufjerſey hervorgerufen hat,
war der, daß ein Erdbeben ſtattgefunden habe. Als der Blitz
geſtern in das Marinedepot r paſſierten zwei Automobi-
liſten mit ihren Wagen gerade den Eingang. Sie wurden mit Ver
lctzungen in das Hoſpital von Dover eingeliefert und erzählten,

n eintraten,
9 M p4 t 4 b 45 e

r u
Grundſtü

r Wegen a

Freien lagerten.

c NReuyork, 12. Juli. (WTB.)
Infolge des Exploſionsunglücks am Denmarkſee! iſt ein

Militärkordon um ein Gebiet von 16 Quadratmeilen gezogen
worden, das als Gefahrzovne betrachtet wird. Jnfolgedeſſen
iſt es gegenwärtig nicht möäglich, die Höhe der Verluſte und die
Größe des Matetialſchadens abzuſchä Es ſteht feſt, daß ein
Offizier den Tod gefunden hat und daß drei weitere Offiziere und
20 Mann vermißt werden. 34 Marineſoldaten ſind verwundet.

Dover (New Jerſey), 12. Juli. (WTB.)
Nach den im Laufe der Nacht gemachtee Feſtſtellungen ſind

von der Beſatzung des explodierten Marinearſenals am Lake
Denmark drei Leute getötet und zwiſchen 50 und 100 verwundet
worden, während 20 noch vermißt werden. Eine zuverläſſige
Feſtſtellung der Zahl der Opfer wird erſt nach völliger Durchfüh-
rung der Aufräumungsarbeiten möglich ſein. Dort, wo ſich das

ter von 100 Fuß Breite und 30 Fuß Tiefe. 200 von den Ge-
bäuden innerhalb des Arſenals ſind zerſtört. Die Zerſtörungs-
zone bedeckt einen Raum von 15 Meilen Radius. Die erſten
Schätzungen über den Sachſchaden rechnen mit ungefähr 85 Mil
lionen Dollar.

lichen Widerſtand gegenüberſehen, da ſind die Arbeitsloſen übler
dran als bei uns. Neben Jtalien zahlt die Sowjetunion den
niedrigſten Prozentſatz vom Arbeitslohn als Unterſtützung. Sie
ſtaffelt; der unqualifizerte Arbeitnehmer erhält ein Sechſtel, der
qualifizierte ein Drittel und der höchſtqualifizierte die Hälfte des
für die betreffende Gruppe ortsüblichen Tagelohnes. Die Staffe-
lung erfolgt alſo nicht zugunſten der geringſt bezahlten Kategorien,
ſondern umgekehrt. Jm Durchſchnitt bildet ein Drittel des Lohnes
als Arbeitsloſenunterſtützung die Regel. Zur Barunter-
ſtützung tritt noch ein ſogenanntes „Arbeitsloſendepu-
tat durch freien Genuß öffentlicher Einrichtungen, Beleuchtung,
Heizung, Waſſer, billigere Verpflegung, vorübergehender Erlaß
der Miete, die aber für Arbeiter und Angeſtellte in der Sowjet-
union 'im allgemeinen ſehr niedrig iſt. Der Wert des ge-
ſamten Arbeitsloſendeputats wird auf etwa 10 Prozent des
Lohnes veranſchlagt. Damit erhöht ſich die Arbeitsloſenunter-
ſtützung im Regelfall auf etwa 43 Prozent im Durchſchnitt.

Nach ſolchen Leiſtungen in der ſowjetruſſiſchen Arbeitsloſen-
unterſtützung täten die Kommuniſten beſſer daran, den Mund gegen
über den Gewerkſchaften nicht gar zu voll zu nehmen.

I T

Wenn der Sultan von Marokko
nach Paris kommt.

Berlin, 11. Juli. (Radiomeldung.)
Der Sultan von Marokko, der am Sonntag in Toulon gelandet

iſt und der am Montag in Paris eintreffen wird, wird am Bahn-
hof mit allen einem Souverän zuſtehenden Ehren empfangen
werden. Zu ſeiner Begrüßung werden ſich der Präſident der
Republik, der Miniſterpräſident und ſämtliche in Paris anweſen-
den Miniſter, der Vorſitzende des Stadt- und Generalrates, der
Polizeipräſident und der Militärgouverneur von Paris am Bahn-
hof einfinden. Während des Aufenthalts in Paris ſind große
Empfänge im Stadthaus. im Elyſee und in der ſpaniſchen Botſchaft
geplant.

4Halle (Saale), den 12. Jull 19260

Moskau und der engliſche
Bergarbeiterſtreif.

Seit Monaten ſtehen die engliſchen Bergarbeiter in einem
gigantiſchen Kampf, in dem ſie zweifellos die Sympathien der
Arbeiterſchaft der ganzen Welt genießen. Es iſt keineswegs nur
die Tatſache, daß in England ein Generalſtreik von bisher un
erhörtem Ausmaß zur Unterſtützung der Bergarbeiter die Welt
tagelang in' Atem gehalten hat, die dieſe Sympathie erklärt.
Viel zu tief iſt in das Bewußtſein der Arbeiterſchaft der
Welt die Ueberzeugung von der überragenden Bedeutung dieſes
Kampfes eingegraben, als daß nicht jeder Proletarier den eng
liſchen Bergarbeitern vollen Erfolg zu ihrem Rieſenkampf wünſcht.
Die Enthüllungen, die in letzter Zeit in England über die Vor
gänge beim Abbruch des Generalſtreiks erfolgt ſind
haben aber gezeigt, in welch ſchwieriger Lage ſich der Streik der
Bergarbeiter befindet. Jhre Führung hat es im Gegenſatz zu den
Führern der anderen Gewerkſchaften für richtig gehalten, in
dieſem großen Kampfe es auf Biegen oder Brechen ankommen zu
laſſen. Ob dieſe Taktik richtig geweſen iſt, das müſſen in erſter
Linie die engliſchen Bergarbeiter und die übrige organiſierte
liſche Arbeiterſchaft entſcheiden. Tatſache iſt aber, daß jetzt die
Vertretung der engliſchen Eiſenbahner es ausdrücklich abgelehnt
hat, vom Ausland kommende Kohle nicht zu transportieren

Schon dieſer Entſchluß zeigt die Kompliziertheit der engliſchen
Streiklage. Er bietet auch die beſte Jlluſtration zu dem
riſchen. Geſchrei der deutſchen Kommuniſten gegen den
Die Forderung an die deutſchen Gewerkſchaften, keinerlei Kohle
nach England hineinzulaſſen, könnte in Wirklichkeit mit
nur dann aufgeſtellt werden, wenn die in England in Betracht
kommenden Arbeiterkategorien, d und e
die Eiſe al jede Beförderung ausländiſcher

en würden Sie ſtehen dem engliſchen Streik näher und
ihre Ab wehrmaßnahmen könnten allein den Erfölg einer ſolchen
aktiven internationalen Unterſtützung gewährleiſten. T t

Offenbar unter dem Eindruck der Schwere des Kampfes
ſich die Leitung des engliſchen Bergarbeiterberbandes unter der
Führung Cooks entſchloſſen, weitere Schritte im Auslande zu
tun, die den Gang der Entwicklung ſehr beeinfluſſen könnten.
Cook hat in Berlin erneut Verhandlungen mit den Vertretern des
ruſſiſchen Bergarbeiterverbandes aufgenommen und gemein
ſam mit ihnen am Freitag einen Aufruf veröffentlicht, der aktive
internationale Unterſtützung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks und
Einberufung des engliſch- ruſſiſchen Komitees ver
langt. Dieſer Aufruf iſt bezeichnenderweiſe nur der „Roten
Fahne“ direkt zugegangen. Die ſozialiſtiſche Preſſe hat von dieſem
nur durch das Wolffſche Bureau Kenntnis erhalten. Cook Hat
betont, daß die ruſſiſchen Gewerkſchaften die einzigen ſeien, die
Geldmittel für den Streik zur Verfügung geſtellt hätten und
ſtellen könnten. Das hat ſeinen ſehr einfachen Grund darin, daß
die ruſſiſchen Gewerkſchaften ſtaatliche Organiſationen ſind.
von ſtaatlichen Geldern leben. Die Unterſtützung des
engliſchen Streiks durch ruſſiſche Gewerkſchaften bedeutet infolge
deſſen nichts anderes als eine aktive Unterſtützung dieſes Streiks
durch den ruſſiſchen Staat.

Es muß ſehr bezweifelt werden, ob dieſer Schritz des engliſchen
Bergarbeiterſekretärs wirklich im Jntereſſe der von ihm ver
tretenen Arbeiter liegt. Der gewaltige Kampf in England be
kommt dadurch ein ganz anderes Geſicht. Nicht nur im eng
liſchen Bürgertum, ſondern auch bei großen Schichten der eng
liſchen Arbeiterſchaft wird dadurch der Eindruck erweckt werden
daß die Führung dieſen Kampf in ein bolſchewiſtiſches
Fahrwaſſer lenkt. Bei der unzweifelhaften Abneigung der
Engländer gegen bolſchewiſtiſche Methoden muß dadurch die mo
raliſche Poſition geſchwächt werden. Es beſteht die große Ge
fahr, daß die Bergarbeiter infolgedeſſen immer mehr iſoliert
werden und ſchließlich dadurch eine Niederlage unvermeidlich wird.
Eine ſolche Niederlage müßte von verhängnisvollen Folgen für die
weitere Entwicklung in England ſein. Sie bedeutete mindeſtens
vorübergehend einen Triumph der konſer vativen Re
gierung, die unter Baldwins Führung ſich immer ſchärfer
gegen den Bergarbeiterſtreik gewandt hat. Die Ueberſpannung
des Bogens und die Wendung nach Moskau hin, für die Cook und
ſeine näheren Freunde die Verantwortung trifft, würde ſich in
ihren Folgen gegen die Bergarbeiter wenden.

Die europäiſche Arbeiterbewegung hat größere Erfahrungen
auf dem Gebiete der Beziehungen zur Moskauer Jnternationale.
Sie weiß infolgedeſſen beſſer einzuſchätzen, welche Gefahr es für
ſie ſelber mit ſich bringen würde, wenn ſie ſich mit dein Mos
kauern irgendwie einließe. Die engliſche Arbeiter
bewegung hat den zerſtörenden Wirkungen des Moskauer Ein
fluſſes jahrelang ferner geſtanden und hat infolgedeſſen lange 5
geglaubt, daß die Befürchtungen der kontinentalen Arbeiter
bewegung übertrieben ſeien. Offenbar iſt auch die engliſche Ar-
beiterbewegung jetzt dabei, eine gründliche Erfahrung mit Führern
zu machen, die bereit ſind, die Moskauer Methoden und die Mos
kauer Taktik für England anzuwenden. Die Reaktion darauf

reagieren, als es die Arbeiterbewegung auf dem Konti

getan hat. len 5



Se Levi geführt wur
ſtellen, daß die völkiſche Bewegung ſehr wohl ausländiſches Geld

müdlich arbeitet e

dort nochein. Ungebrochen Shitſa erreichte. Am 18. Januar 1840 trat lutiſtiſchen Chrigkeitsſtaat erſcheint, auch wenn
Dampfer eine Reiſe nach Boſton an, aber das Schiff Sozialdemokraten ſein terroriſtiſches und anarchiſtiſches Jdeal s Konzerie, 8

Feriet auf hoher See in Brand und ging unter. aufs ſchärfſte verdammen

in Die

Das Reſchsbanner in Wien. t er
2niernovonsle Knsdocduns gegen den Faſciorans.

Wien, 11. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Sonnabend über, von 7 frühen Morgen bise Re h h S

wieder

r

J

des RepuvlikaEhwarz- egewieſ VereEr die derEiſenbahner, waren beim und geleiteten die
tvoll in ihre Quartiere,.

ine eindruckevolle internationale Kundgebung
J r fand am Abend in Weigels Kathabei dem ehemaligen kaiſerlichen Schloß SchönbrunnS d ihr beteiligten ſich insbeſondere auch die Angehörigen

h ä5, a r waren Arbeiterordner ausTſchechoſlowakei, Ungarn und Lettland ane Dr. Buſi per begr

8

ſie die
Schuhbundes, r Hölt rdie l fe aller Länder immer auf das Se da

l könnten im Kampfe gegen die Reaktion. BridouxSee die Grüße der Luzerner Sportinternationale und
Nach ihm ſprachen noch Vertreter vonSee en. Da ergriff im Namen der So-

zialiſtiſchen Internationale Dr. Otto Bauer das Wort zueinem ausführlichen Vortrag über die Bedeutung der Abwehr
iſationen des Proletariats. Er ſchloß ſeine Ausführungen

mit den Sätzen: „Nicht mit der Sehnſucht nach falſchen Aben
teuern, die der Arbeiterklaſſe nur bringen könnten, u
dern mit dem Willen, das Errungene zu verteidigen und,das Heer der Arbeiterklaſſe mit ſeinen WMiintein kämpft vor

wärtsmar Gier ihm die Flanken zu decken, das iſt die hiſtoriſche
S W r chutzverbände. Daher erkennt die Inter

le in ihnen einen notwendigen Beſtandteil der inter
nationalen Arbeiterbewegung.“ Mit dem Trutzlied, von einem
Männerchor geſungen, fand die machtvolle Kundgebung ihr

Reichsbanner-Gau Düſſeldomarſchiert. aſeroorf
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en wurde, ſeinJahre 1923 habe man zwar d im

erſonen mit deutſchem Papiergeld bezahlt. Dagegen ſeien die
h r Sturmtruppen mit ausländiſchen Devi

ranks an holländiſchen Gulden, be
nträgen Verteidigung ärg- diee Hitler nwaltdie Unterſtützungen aus ausländiſchen e als arme m brücken S ten die Deutſchnationale Volks

ne Das der fegte 4f t r u ar den r h r aommenden Freitag angeſe e as Urteil au e ſchaftspartei Deut kra rſo wird Hitler n danvten können, daß er bei dieſem roh h ſag

Maslows Empfang. 3 48 e n ve Wir rtei, di 20 32 rer eee Je et und ie dSie pfeifen auf die Anweiſungen ihrer Zentrale. Sie v bü en Parke und eine Zunahme der Kommu
Der ſeit dem Jahre 1924 verhaftete Kommuniſtenführer Mas niſten feſtzuſte

l o w kam am Sonnabend in Berlin zur Entlaſſung aus dem Ge
fängnis. Trotz der ausdrücklichen
ſich nicht an dem zu Ehrenam Sonnabendnachmittag vor der Strafanſtalt Fegel Delegationen ſonders zurückkommen, zu bewerten.

An die deutſche Arbeiterzugend!

r 10. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
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Masloty dann nach Aufforderung der Moskauer
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Jnflationswahlen im Saargebiet.
Saarbrücken, 12. Juli. (WTVB.)

Bei d eſtrigen Gemeinderatswahlen in der F Saar
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Aufforderung der „Roten Fahne“, Das Saargebiet leidet zurzeit unter der franzöſiſchen Franken
en Maslows zu beteiligen, waren Jnflation. Danach ſind die Zahlen, auf die wir morgen noch be

Ein Mahnruf des Bundesausſchuſſes des ADGB.
und die Seinen mittellos der äußerſten Not überantworten wird.

r z Je vergangenen de darDorf tagt, verſammelt ſich Freie m zu der zt Deutſche Reich gegründet wurde, iſt ein gewaltiger Wandeljung s v b enlgnde in den Beziehungen von Kapital und Arbeit eingetreten. iu

Hörſi wer erkranft, t 11, Juli, für d Arkeinherrſ haft der Unternehmer im Betriebewaren 12. Juli. (Radiomeldung.) gaädiäen Sgenneda an der e e iſt gebrochen, ibre rrrigeß in tagt und Wirtſchaft iſt
Generation mit e get mer der Gewerk re Die Organiſation der Arbeit, die in den Gewerkſchaſten hner SchwarzRotGold hatte am Sonntag in be wenins Suant abzu W Eröffnung der erſtanden iſt, hat in jabrschntelansen Angriffen den über inDur v ſeiner h zu einer r n g e ten h e a e tigen ner an die Defenſive gedrängt. rar die Republik aufgerufen, die en und ſaptt r Bande einmütig den h s kann niemand mehr mit E ifeln, daß die vor lehinterließ und die ſich ſehr e von e Aufruf an die e Uktbetterjugend n. über iſt, in der das Kapital unbeſtrittenen Anſpruch D

helmrummel, den Düſſeldorf zu en unte Die tag zu begrüßen. Der ufruf lautet: nd erheben konnte, die Wirtſchaft ſieren.e 7 r Die den 277 e können auf eine von Die Arbeit und ihre ertreter, die Gewerk
vorteilhaft. Die Veteiligung an W ten Umzug durch die San h v Aber es ſind kaum ſchaften, treten im ganzen Bereich der Dixtſveſt

i ſart. Der Zug zahlte 12000 dis 13 000 Teil b idet e chaften aus S ubaren. mit dem Anſpruch auf, gleichberechtigt an den Fragwaren aus den rheiniſchen Orten viele tauſend e n wurden d. r Sltäte zu e der Wirtſchaftspolitik wie der riſchaſteführung
nach Düſſeldorf zuſammengeſtrömt, die demonſtrativ repu Zeit emg in See Rei mitzuwirken.Abzeichen trugen. Die Bevölkerung die Pfingſten beim Se r vlicendſten Elemente der a Der große er um die der S iſt

der zu ganz Deutſchland nach ldorf transvortier Arteltecgeſt im r h h e eingeleitet, aber noch lange nicht v n. zute ſehr und reſerviert blieb, jubelte diesmal e u un Pauen cht nur ihrem eigenen e Durchführun glandern ges wraq, der Tee Vorici Werke d in a r Nameraven junge deſgle de 2 v em Beifall begrüßt, der Vundeskaſſierer Krohne. Am Nachmittag u für alle und alle für einen! wegung ergrauten Männer W Frauen ren und r
vereinigten ſich die J Linchmer des nene
Tages zum Veſuch der Geſole

Hitler als Empfänger aus-

die d den kommende lechtern ei ies, An euch anmee c an ge ſiger a in 7 Deutſchland wendet ſich der Bundesausſchuß, an euch als
e

n under die Beweiſe terten a z W als die Erben des von Vätern errungenen Beſitzes. Seid euch der

e S r ter

die Gewerkſchaftsjugend überall in

die Bannerträger der Zukunft,

r ſeine r Kampftradition, durch die ſect.
anerationen von eländiſche t Bankfnoten. ger en h e. 7 z r a e v e e gehPlauen, 10. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Srlidatile mit allen in ihr T n ein ſoll, unter ren r an d n e

r dem r r in Plauen i. V. fand am Freitag ein harten Entbehrungen und ſchweren ganze Kraft ein- oßen Gedanken der gewerkſchaftlichen Salidarität noch fremde ſich mit der Unterſtützung der national 2 für r m t Exdanken. Niemand wußte, ob de u 83 im Fort karjeradſwaſtri cher Treue und giel
ing durch ausländiſche r beſchäftigte. Gedanken als Wirklichkeit werden würden. Die he ber z ter Kraft! Dann kann und muß mit euch, den Jungen, die

e wurde u. a. Adolf Hitler als Zeuge ver Gewalten, die Geſamtheit 37 Unternehmer, der Staat, die Kirche, e noch in per des Lebens en eine nene poche

e A war der ſiedakteur der „Plauener Volks er wären verbündet den Aufſtand der fſch un beginnen! Dann lrt die geit an
Zeitung, Gen ritſch, der in der Plauener Stadtverord- Armen und Enterbten, im er c 7 v erntet auf dem Boden, den die alte gerennetenve h an ich eines ſcharfen Zuſammenſtoßes mitder gen ars aktion behauptet hatte, daß für die völkiſche Be

unter Kenntnis Hitlers auslänbiſches, darunter auch fran
z Geld gefloſſen ſei, Hitler hatte daraufhin PrivatklageDie h die von dem Reichstagsabgeordneten

e, konnte in der Beweisaufnahme feſt fr

nde ringsum und keine Helfer, augew
raft und

den leidenſchaftlichen Glauben an die Zukunft, in der di e t dauch der r r ſein zen e W
frei von den drückendſtenſeinem Lande, deſſen ewig 249 ſchon

begann.
eigene

en auf die n und eurer beſonnenen Pflege anvertraut hat:

Jene echte Freiheit des Einzelnen, die allein durch
emeinſcha t durch das Wohle

atbere er jeder Einm be 2 a ihn Ganzen einordnet. Ferne als vienendes Glied dem

u en e cw dnterdrückun r Geiſtesfreih,ei e Kabinetts
ein gudentiſcher Anarchäiſt. hnneeeeeereeeeeeee e Der Schlafwandler als Brudermerder.

en. ammen Eine nicht alltägliche T ödie, di SomnVon Dr. Graßhoff. uiſition“, Be die perſönliche Freiheit briel e „Die r Reß a i e g3 h ene rn herke
Es mag in unſerer Zeit der erbitterten Kämpfe in den deutſchen Preſſe“ ſchreibt er „wurde herabgewür in regten in San Damiano d'Aſti bei Allen in et Trauer verſetzt.

den itätenönlichkeiten des vorigen Jahrhunderts zu erinnern: Karl unterdrückt.“o l 2 Vorkämpfers des Radikalismus an den deutſchen die Fürſten, die „Zwingherrnbrut, Verräter, Teufels
a nicht unintereſſant ſein, ſich einer der merkwürdig Buhlerin der Machthaber, die Geiſtesfreiheit au

niverſitäten wie Du en sehr J und Eigenſchaften „Schlangemiſt e Tigerwut“
enamerikaniſchen

hunderts entſtanden,chaft rr weiter aber auch unverkennbar die politiſchen Sufgebaut ſein auf deme damals emporſtrebenden „Liberalismus“ ſtark Sonnen Sonne,

Aus ſeinen Liedern ſchlägt

i in der erf alte t z Waſher ehe e dbedi füReformideen zurü e, in der erſten e des r Republik iſt die Grundbedingung für direr bis in die Gegenwart hinein die Studenten Zweckes der Menſchheit, freſeſte S Sie muß

der Volksmacht“.

Der einundzwanzigjährige Carlo Migliaſſo, der im ganzen Dorſchlägt glühender gegen als Schlafwandler bekannt iſt, ſchlief mit ſeinem fünſßehn hege
deren Bruder Giuſeppe in einem Zimmer zuſammen. Neulich unternd. Sie müſſen hielten ſich die beiden Brüder vor dem Schlafengehen über eine

o ie Verbrecherbande, die die Umgebung von San Damiano ſeit andert
rtilllung der höchſten onaten zum w. ihrer Taten u hatte.

ität, „der in a K S e eor Mitternacht er er erchführung des von einem furchtbaren Traum befangen, plötzli ſeinem

überhaupt das ten

nzip der Volk
Da diet haben, der in den ſogialdemokratiſchen und kom republikaniſchen Programms damals auf verfaſſungsmäßigem er. Er ſah die Räuber vor ſich an einer er entlang

muniſti Kämpfen der Folgejahre ſeine Weiterentwicklung
fand.

er ein Jahr zuvor in Gießen den Doktorhut erworben
und dann in Jena als Pr

ten Kommuniſten eine Hetzj durchr den ver
n Unglücklicherweiſe wird auch noch

nei 11 volutionäre Denkſchrift von Follen be die Beteiligung an einem derſ 5 r e e e noch Wir wiſſen nicht, ob die R in e
ick vor der drohenden Kugel zu retten. Uner- im Herbſt 1818, die die Ermorr im Verein e den frangöſſchen Radikalen weilenden Kaiſers von Rußland zum n re lebte

Lafayette, Cenſtant, Couſin u. a. weiter, bis ihm die Ermordung entſcheidende Zuſammenkunft des Führers mit den Ver

und nur die Flucht nach Frankreich vermag ihnehten Au

Wege undenkbar ſcheint, propagiert Follen e ewaltiſameder beſtehenden Verhältniſſe. u Sicw hen Im Traum ſtieß er ein tvolles:
Als die Regktion in Denttſchland 1819 mit den Karlabader M vie rn h und er e ben ſich gerade

Beſchlüſſen auch die republikaniſch geſinnten Studentenkreiſe zuen geſchmetiert hat, muß der baſiſche Advokatenſohn Jollen. Ketieſner Vereetſterkebſtege See
Fürſt

gut oder ſchlecht ſei, das gilt gleich.“ Die Taten des Sivatdozent ſeine agitatoriſche Tätigkeit d ö R inem Bett ſtehen. Er wollte den kleinen Bruder fra J wasfortgeſetzt hat, auf Betreiben der Regierungen die Conent Aehhefthet b ren Wie ber vie n vorgefallen ſei; doch dieſer gab keine Antwort. e
n ät v en. Mit der Ermordung des „Fürſtenſpitzels“bu e n Freund Sand am 28. irz 1819 be Anarchi

Umwandlun;
von m iſt

„Der Fürſtenniord ſo ſchreibt er „iſt ein

Den Merſcärhſen Nachforſchungen der allmächtigen politiſchen daß pleſer tot war. Zitternd und unfähig, ein

bei ſeinem runde Polizei des vormärzlichen der Meer iſt nich er 5 der

„Wer geht d

Er e lich Welt e er nacheines Nach e Revolver heraus udie er ein Vorurteil nennt, an S Der S weckte i i a n 8 n.
am e e er zur Wirklichkeit und ſa inem Er-t, den wir morden, r im hellen Mondlicht, den Revolver P er he neben

e

edanke

Ahnung ſtieg in Carlo auf, die ihm zu furchtbarer Gewiß
wurde, als er nach dem Jungen hintaſtete und feſtſtellen pue te,

Wort zu ſprechen,der Vorzweifelte in die Arme der Herbeieilenden. n hat
en ohne ſeine Schuld zum Mörder gewordenen jungenjener n 17 u Mann vorläufig in einem Sanatorium untergebracht.

Hugo von Hofmannsthal iſt zurzeit mit der Fertigſtellung einesJene neuen Bühnentverkes beſchäftigt, das den Titel „Der T Turm? führt
s von Berry die Ausweiſung einträgt. Er ſetzt ſeine war und woran der Plan ſcheiterte. Wir wiſſen nicht, ob Follen und im kommenden Herbſt bei Max Reinhardt ſeine Urxaufführungdes
n der Schweiz fort. Da wird 1828 eine von ihm ge wirklich der geiſtige Urheber vonſie „Studentenverſchivörung vorzeitig entdeckt oder verraten, wiſſen auch nicht, ob er der Anſtifter Löni

mehr, das Follen, deſſen verſuch auf den
Preußens und weſen iſt. Die

mitgenommen.

un gibt es kein Land in Europae tot oder lebendig die Monarchen
Oeſterreichs gebieteriſch fordern, hätte Schutz gewähren können.
So ſchifft er ſich am 1.

noch 16 Jahre wirken können, bis
ihn ſein tragiſches

er auf einem

l

Jedenfalls bewundern wir den Mut und u
November 1824 in Le Havre nach Neuyork durch den Karl Follen als eine der markanteſten

er ſönlichkeiten der ſtudentiſchen Auflehnung gegen den o

Habebues Ermordung war. Wir erleben ſoll. Jm Mittelpunkte a ein polniſcher Prinz, der eine
ten von el 7 Art Kaſpar Hauſer Schickſal erl
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alle ihr ins Grabchwörer
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Preußen und Walbdeck.
Der gekündigte Staatevertrag.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat den beſtehenden
Staatsvertrag von 1883 mit dem Freiſtaat Waldech, der
im weſentlichen die Verwaltung Waldeds durch Preußen regelt,
in einem vom Miniſterpräſident Braun unterzeichneten Schreiben
vom 29. Juni h In dem an den Landesausſchuß ge-
richteten Schreiben des Miniſteriums heißt es:

gatsminiſterium kann die ſtaatsrechtlie e n Preunter dem 2. März 1883 geſchloſſenen Verirage Wegen

der Verwaltung der Fürſtentümer Waldeck und
renßen und aus der in den Waldecker Geſetzen

getroffenen vorläufigen Regelung ergibt, nicht
länger für bar mit den Erforderniſſen halten, die ſich ausUrne 17 der Reichsverfaſſung für die Verfaſſung und Regie
rung eines Landes ergeben. Um dem Lande Waldeck die Mög
li zu geben, frei von jedem preußiſchen Einfluß ſeine Ver
faſſung und Meere nach den Erforderniſſen der Reichsen zu geſtalten, kündigt das preußiſche Staatsminiſterium

mit die in dem Vertrag getroffenen Vereinbarungen gemäßLcit 10 des BVertrags. 4
gez.: Braun, Miniſterpräſident.“

Da in dem Vertrag eine zweijährige Kündigungsfriſt vorgeſehen
iſt, tritt die Löſung des Vertragsverhältniſſes am 29. Juni 1028
in Kraft. Der Landesausſchuß von Waldeck hat in ſeiner Sitzung
vom 6. Juli von der Kündigung Kenntnis genommen und gleich-
geitig den Landesdirektor beauftragt, mit dem preußiſchen Staats
miniſterium in Verhandlungen einzutreten.

Mit dieſer Kündigung iſt die Frage der Selbſtändigkeit von
Waldeck wieder akut geworden. Während die Linksparteien ſchon
ſeit langem die Vereinigung Waldecks mit Preußen
erſtreben, ſuchen die Rechtsparteien mit allen Mitteln die Selb-
ſtändigkeit Waldecks zu erlangen.

Wie erinnerlich, hat ſich der Kreis Pyhrmont (früher eine En-
klave Waldecks in Preußen) bereits 1922 an Preußen angeſchloſſen,
und es iſt wahrſcheinlich, daß die veränderten Umſtände nun auch
zu einem Anſchluß Wal
rein finanziell die Einkünfte des Freiſtaates Waldeck zur Veſtrei-
tung der Verwaltungskoſten nicht ausreichen dürften.

Der „kataſtrophale Rückgang“ der
deutſchnationalen Wahlſtimmen.

Bekenntiniſſe eines Aufrichtigen.
Jn dem deutſchnationalen Börſenblatt teilt ein gut unter

richteter und aufrichtiger Parteifreund allerlei über die Stimmung
in der Wählerſchaft mit. Er enthüllt nichts Unbekanntes, Ueber
raſchendes, aber man muß ſeine Ausführungen mit jener Achtung
leſen, die jedem ehrlichen Geſtändnis gegenüber ſich ziemt. Der
Deutſchnationale ſchreibt:

„Nichts iſt wie die Erfahrung immer wieder lehrt ſo
ſehr geeignen die Bewegung aufs ſchwerſte zu ſchädigen, wie
wenn z. B. Führer in noch ſo glänzender redneriſcher Form
der ſozialiſtiſchen die ſoziale Geſinnung ntgegenſellep während
jedermann weiß, daß ſie in ihrem eigenen Vetriebe dieſe ſoziale

Geſinnung vermiſſen laſſen. Man gehe heute in die Provinz
Und in die kleinen Städte und ſtudiere die Stimmung in den

breiteſten rechtsgerichteten Kreiſen. Und man wird erſchüttert
ſein, wie groß bereits die Enttäuſchung über die Führerſchaft inden W hlerwaſſen iſt und wie ſehr nur noch „irgendwie“ ſich

die Anhänger der Deutſchnationalen Volkspartei mit ihren
Führern verbunden fühlen. Man wird das, was man gemein
in als allgemeine Partei- und Politikmüdigkeit lediglich dem

Ueberdruß an den Auswüchſen des parlamentariſchen Syſtems
zur Laſt er Ilegen ſich gewöhnt hat, vielfach in einem ganz
neuen Lichte ſehen und ein tieferes Verſtändnis dafür ge
winnen, warum unſere Verſammlungsſäle leer ſind und die
vie Bngren Wahlſtimmen in ſo kataſtrophaler Weiſe
zurückgehen, wie das ſoeben noch bei der mecklenburgiſchen Land
tagswahl ſo verhängnisvoll zutage getreten iſt.“

Daß der Deutſchnationale ſowohl die „ſoziale Geſinnung“
wie die ſonſtigen Eigenſchaften der „Führer“ und die Empfindun-
gen ſeiner Parteigenoſſen ſehr genau kennt, geht aus ſeiner ehr-
lichen und zutreffenden Darſtellung hervor.

Der Journaliſt als Erpreffer.
Wie und warum ſozialdemokratiſche Berwaltungen

verleumdet werden.
Seit einiger h werden in Altenburg in der dortigen

„Altenburger s ung“ gegen die ſozialdemokratiſche Stadtver
waltung fortgeſetzt ſchwere Anwürfe erhoben. Jn der Hauptſache
richten ſie ſich gegen angebliche Mißwirtſchaft im Wohnungsweſen.
Dieſe Angriffe verſchärften ſich von Woche zu Woche, und der
Artikelſchreiber, der Redakteur Schneider, ſtellte die Behaup-
tung auf, daß bei der Beſchaffung von Wohnungen vor allen
Dingen das Parteibuch ausſchlaggebend ſei. Beſonders ſcharf
war einer der ſetgen Artikel. Daraufhin wurde in einer Stadt-
rig am 8. Juli im Stadtrat eine Anfrage geſtellt, was es
mit dieſen Behauptungen auf ſich habe. Die Antwort, die der
re geriet iter der Beigeordnete Hirche gab, war
für den Artikelſchreiber nie derſchmettern d. Der Redakteur
Schneider hatte bisher eine Wohnung in rn h inne, die
er nun für 1000 Mk. verkauft hat. Dadurch iſt ihm die Möglich-
keit genommen worden, im Ringtauſch eine andere Wohnung zu
bekommen. Aber der Beigeordnete konnte auch einen Brief ver
leſen, in dem Schneider erklärte, er werde ſeine Angriffe auf die
Stadtverwaltung einſtellen, wenn ihm eine Wohnung zur Ver
fügung ßeteet werde. Ob das das Merkmal der Erpreſſung iſt,
wird wahrſcheinlich die Anklagebehörde zu entſcheiden haben. Aber
es iſt auch die Frage aufzuwerfen, ob die bürgerliche Journaliſten-
welt einen ſolchen Ehrenmann überhaupt in ihren Reihen dulden
kann. Dieſer Mann aber erkühnte ſich, ſeit Monaten über
Schiebertum im Wohnungsweſen zu zetern.

Ein mildes Diſziplinarurteil.
Ein Gegenſtück zum Fall Jänecke.

Aus der Provinz Schleswig-Holſtein wird dem „B. T.“ unter
Maier Ueberſchrift geſchrieben

„Das jüngſt in dem Diſziplinarverfahren gegen den Schwie-
ſohn des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert erlaſſene auf
afverſetzung nebſt einer hohen Geldſtrafe lautende Urteil
iter Jnſtanz fordert zu einem Vergleich heraus mit einemSoeren rteil, das von dem Diſziplinarſenat des Oberlandes-

ichts Kiel gegen einen rechtsradikalen Richter erlaſſen iſt.
r betreffende Richter hatte als Vorſitzender einer von ihm

den Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volkspartei mit
anderen Perſonen einen Aufruf in dem betreffenden Lokalblatt
veröffentlicht, welcher unter anderem folgende Sätze enthielt:

Verſchiedene haben unwiderſprochen berichtet, an
einem Geſellſchaftsabend beim Reichspräſidenten Ebert hätten
Mitglieder aller Parteien des Reichstags teilgenommen. Soll-
ken wirklich Abgeordnete der Deutſchnationalen Volkspartei

s an Preußen führen werden, da ſchon M

Michael Terry, der ſoeben pon einer Automobiltour durch Nord
auſtralien nach London zurückgekehrt iſt, weiß allerlei Ergötzliches
über die Sitten und Gebräuche der Eingeborenen zu erzählen,
deren Leben ſich noch völlig auf der Kulturſtufe der Steinzeit ab
ſpielt. Merkwürdig iſt vor allem auch die Gepflogenheit der
Wilden, das Menſchenhaar zu Seilen auszuſpinnen. Der Mann
iſt durch uraltes Stammrecht befugt, über das Haar ſeiner Frau
und ihrer weiblichen Angehörigen nach freiem Willen zu verfügen.
Ohne jede Förmlichkeit greift er in das Wollhaar der Schönen,
rafft eine Handvoll zuſammen und ſchneidet es mit einem ge
ſchärften Stein ſo geſchickt ab, wie es nur ein Friſeur mit einer
ſcharfen Schere zu tun vermöchte. Er rollt dann die abgeſchnitte
nen Wollſträhnen zu einem Knäuel, aus dem er Fäden zieht.
Dieſe werden durch Ziehen und Dehnen über dem Oberſchenkel zu
langen Fäden gedreht, die der Seiler um ſeine Taille ſchlingt, um
ſie für ſpäteren Gebrauch zur Hand zu haben.

Eine Brücke eingeſtürzt.
Neue Hochwafſſer-Kataſtrophen.

Hochwaſſer und Wolkenbrüche ſuchen immer weitere Gebiete
Deutſchlands heim, Das Hochwaſſer des Main hat am Freitag-
abend die wichtige Eiſenbgynbrüae zwiſchen Lichtenfels und Bam
berg zum Einſtürz gebracht. Durch einen Wolkenbruch, der kurz
zuvor über die Gegend niedergegangen war, ſtieg das Hochwaſſer
noch weiter und t den Steg beim Elektrizitätswerk Ebenfeld
weg und ſchleuderte ihn gegen die Eiſenbahnbrücke. Der Druck auf
den Hauptpfeiler, der dadurch entſtand, wurde ſo ungeheuer, daß
er nachg'ab. Kurz vorher hatte noch ein Perſonenzug aus
Lichtenfels die Brücke paſſiert, die dann unter furchtbarem Krachen
in den Fluten verſank. Dadurch iſt der geſamte Durchgangs-
heiter auf den beiden wichtigſten Strecken Berlin Nürnberg--München und Saarbrücken Mannheim Würzburg Dresden
unterbunden. Die durchgehenden Züge müſſen auf großen Um
r umgeleitet werden und erhalten ſtunden lange Ver

ungen,Jn der Nacht zum Sonnabend ging ein gewaltiger Wolkenbruch
über Coburg nieder, ſo daß di arterrewohnungen meterhoch
unter Waſſer ſtanden. Der Verkehr auf der Steinachbahn warunterbrochen, die Straßen meterweit w geſpült, Das Pflaſter
des Schloßplatzes wies metertiefe Löcher auf.

D-Zug-Enigleiſung infolge Spur-
Erweiterung.

Der D-Zug München Berlin iſt in der Nacht zum Sonn
d um 8 Uhr morgens in der Nähe des Bahnhofs Plauen ent

gleiſt. Die beiden Lokomotiven, der Poſtwagen und ein Schlaf
wagen ſprangen mit einem ſtarken Stoß aus den Schienen. Unter
den agiſren, die ſtark durcheinandergerüttelt wurden, entſtand
eine Panik, die ſich jedoch raſg legte, als feſtgeſtellt werden konnte,
daß niemand verletzt war. it 116 Stunden Verſpätung konnte
der Zug mit neuen Maſchinen ſeine Fahrt nach Berlin fortſetzen.
Die Entgleiſung, die ſich in einer ſtarken Kurve ereignete, hatte
ihre Urſache in einer Spuxerweiterung des Gleiſes, die mit einer
vorangegangenen Schien legung im Zuſammenhang ſteht.

Blutige Familientragödie.
e zug u n z. Berlin. 12. Juli. WBT.)Der Direktor eines Berliner Jnduſtrieunternehmens Willi

Wendt fügte in ſeiner Wohnung in Halenſee nach heftiger Aus-
einanderſetzung ſeiner Frau durch Hiebe mit einem Holzſcheite
mehrere ſchwere Kopfverletzungen zu, erſchoß ſeinen ſechsjährigen
Sohn und verſuchte, ſich mit einem Küchenmeſſer zu erſtechen. Die
Frau ſprang aus der im Hochparterre liegenden Wohnung in denVorgarten Hin Die ſoll ſchon einige Zeit getrübt ge-
weſen ſein.

Ein Autobus-Unfall.
Berlin, 12. Juli. (Radiomeldung.)

Einen ſchweren Unfall erlitt am Sonntagnachmittag ein Ber-
liner Autobus auf der Ausflugſtrecke TegelGlienicke. Als der
vollbeſetzte Wagen einem Motorradfahrer ausweichen wollte,
rannte er mit voller Wucht gegen einen Baum. Zehn Perſonen
wurden dabei verletzt, am ſchwerſten der Autobusſchaffner ſelbſt,
der ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

wir nicht glauben können, ſo ſtehen wir nicht an, erklären,
daß wir ein ſolches Verhalten nicht nur für politiſch höchſt
unklug halten, ſondern auch für unvereinbar mit wirklich deut
ſchem Empfinden.

Der Aufruf enthielt dann noch Anwürfe gegen Mitglieder
der damaligen Reichsregierung, unter anderem wurde einer der
damaligen Miniſter als „allmächtiger jüdiſcher Goldmagnat“
bezeichnet. Der betreffende Richter wurde mit einem Verweiſe
und einer W Geldſtrafe beſtraft, dabei war er wegen ähn
licher Verſtöße bereits dreimal diſziplinariſch gemaßregelt. Da-
mals hat der Generalſtaatsanwalt, der Strafverſetzung beantragt
hatte, keine Berufung eingelegt.

Die Frauen beim Volksentſcheid.
Der „Vorwärts“ berichtet:
Der Verſuch, die Unterſchiede der Beteiligung

von Männern und von Frauen an öffentlichen
Ab ſtimmungen zcahlenmäßig feſtzuſtellen, iſt bei einigen der
letzten Wahlen in dem Verwaltungsbezirk Spandau gemacht
worden. Nach dem Volksentſcheid hat man aus den
Stimmliſten durch Auszählung die Beteiligung der Männer und
der Frauen für ganz Berlin ermittelt, und das Ergebnis
war das folgende:

Eingetragene Stimmberechtigte: Männer 1 347 589, Frauen
1675 751.

Abgegebene Stimmſcheine: Männer 11 382, Frauen 9086.
Zur Stimmabgabe erſchienene Perſonen: Männer 912 56094,

Frauen 990 523.

Hiernach haben ſich in Berlin an der Stimmabgabe
beteiligt von den ſtimmberechtigten Männern über 57
Prozent, dagegen von den ſtimmberechtigten Frauen
noch nicht 59 Prozent. Auf eine Erfaſſung auch der abge
gebenen Stimmen nach Geſchlechtern hat man verzichtet, weil
dazu für gang Berlin beſondere Einrichtungen nötig wären.
Vielleicht bedarf es aber dazu gar nicht der Aufſtellung von je
zwei Abſtimmungsurnen für jeden Abſtimmungsbezirk. Schon
durch verſchieden gefärbte Briefumſchläge könnte die Sonderung
nach Geſchlechtern ermöglicht werden.

Ein Kommuniſt wegen Landesverrats verhaftet. Der kommu-
niſtiſche Provinzial und Kreistagsabgeordnete Oberdoerſter
aus Opladen im Kreiſe Solingen wurde in Düſſeldorf von der
Kriminalpolizei wegen Landesverrats verhaftet. Der Verhaftete

beim Reichspräſidenten Ebert „zu Hofe gegangen ſein, was wurde nach Münſter transportiert.

beiwohnte, ereigneten ſich mehrere folgen
Ein heftiger
einſetzte, machte die Bahn ſehr ſchlüpfrig, ſo daß die
mit über 150 Kilometer fuhren, oft ins
erſten ſchweren erlitt der Mercedes-Fahrer Roſenberger
aus
der
ſich ſelbſt und riß mehrere Studenten, die die Zeittafeln bedienten,
um. Drei waren ſchwer verletzt, der eine war ſofort tot, dem
anderen mußten beide Beine amputiert werden, ſo daß er kaum
mit dem Leben davonkommen dürfte. Roſenberger und ſein Mit-
fahrer wurden verhältnismäßig leichter verletzt.
S ſich an der Nordkurve, wo der Tſcheche Urban aus

r ie
überſchlug und in die Zuſchauermenge ſtürzte. Drei
wurden erheblich verletzt, während die verunglückten Fahrer un
verletzt blieben und das Rennen fortſetzen konnten.
dritten Unfall verunglückte eine franzöſiſche Mannſchaft aus

geot gleichzeitig über Amerika.

Automobil-Rennen.
Tote und Berlegte.

Berlin, 12. Juli. (Radiomeldung.)
Das internationale Automobilrennen um den großen Preis

von Deutſchland, das am Sonntag auf der Avus-Rennſtredcke in
Berlin veranſtaltet
Caracciola (Dresden) auf Mercedes als Sieger vor Riecken
auf NAG. und

wurde, ſah den deutſchen Fahrer Rudolf

leer auf Alf-Romeo.
Während des Rennens, dem eine ungeheure Menſchenmenge

t chwere Unfälle.ewitterregen, der bald nach Beginn des Rennens
agen, die

leudern gerieten. Den

Pforzheim. egenüber der Preſſetribüne kam ſein n in
re Runde ins Schleudern, drehte mehrmals um

Der zweite

urve zu ſteil nahm, ſo daß ſich der v
rſonen

Bei einem

aris, deren Wagen ins Schleudern geriet. Beide Fahrer wurden
chwer verletzt. Schließlich erlitt ein Pluto-Wagen einen Steuer

bruch und wurde ans der Fahrbahn geſchleudert, wobei die Fahrer
leichtere Verletzungen davontrugen.

Eine vernichtende Hitzewelle
Das Thermometer ſtieg in

euhork weit über 90 Grad Fahrenheit, in Chik wurden
100 Grad überſchritten, in Arizona und Teilen von Kalifornien
ſogar Temperaturen von über 125 Grad gemeſſen. Neuyork
übernachten Hunderttauſende im Freien, am Strande von Coney
e allein ungefähr 130 000. Viele verbrachten die Nacht im

entralpark, andere verſuchten, auf den Dächern der Häuſer zu
ſchlafen. Dabei ſind drei Perſonen im Schlaf abgeſtürzt und ge
tötet worden. Ungeheuer groß iſt die Zahl der Hitzſchläge.

Neues Anwetter im Glatzer Bergland.
Breslau, 12. Juli. (WTB.)

Geſtern wurde die Grafſchaft Glatz und beſonders das Neuroder
Land erneut von ſchweren Gewittern heimgeſucht. Am ſchwerſten
wurde der bekannte Kurort Altheide betroffen, wo im Nu alle
Straßen überflutet waren. Jm Wieſental wurde ein kleiner Ge-
birgsbach zum reißenden Strom und ſetzte viele Gebäude unter
Waſſer. Jm Walde wurden ſtarke Bäume entwurzelt.

Ein rumäniſcher Blaubart.
In dem kleinen rumäniſchen Dorf Alzina trat ein

der bereits ſiebenmal verheiratet geweſen war, vor r
achtenmal mit einer reichen Bäuerin an den Traualtar. Niemand
wußte, woran eigentlich ſeine früheren Frauen geſtorben waren,
und ſchon längſt raunte man ſich in dem Dorf häßliche Gerüchte
S die gleichwohl die Braut nicht hinderten, den entſcheidende
Schritt zu wagen. Aber das junge „Glück“ war von kurze

Dauer. Bereits wenige Tage nach der Hochgeit verließ die junge
Frau, ihren Gatten und floh in ein Nachbardorf, um dort vor
t r und Quälereien ihres Eheherrn geſhütt zu ſein.
Sie beging jedoch die Unvorſichtigkeit, noch einmal zurückzukehren,
um von ihrem Mann die Einwilligung in die Scheidung zu er
langen. Als ſie ins Haus trat, fiel dieſer über ſie her und ſtach
ſie mit dem Meſſer nieder. Als man den Mörder verhaftete, Jegte
er ein umfaſſendes Geſtändnis ab und bekannte, daß er nicht nur
ſeine ſieben erſten Ehefrauen, ſondern auch noch vier andere
Mädchen ums Leben gebracht habe.

S

Prof. Raöbruch nach Heidelberg
berufen.

4

Der Kieler Strafrechtslehrer Prof. Dr. Guſtav Radbruch hat denda a ordentlicher Profeſſor t Stacttsrechts an der Heidelberger
Univerſität angenommen. rof. Radbruch war eine Zeitla ſobigle
harrrratſJer Reichstagsabgeordneter e miniſter. Erat damals den Entwurf eines neuen Strafgeſetzbuches vorgelegt.

Einigung in der bulgariſchen
Sozialdemokratie

Das Zentralkomitee der bubgariſchen Sozialdemokratie hatte
eine ausgedehnte Sitzung, in der man ſich mit der Ausſ
der beiden Flügel in der Partzi beſchäftigte. Es iſt bekannt,
ſich der alte Führer der bulgariſchen Sozialdemokraten

t kg ſeit r r imzwiſchen der radikaleren Gruppe Paſtuchoruniſtiſchen Richtung Ka ſſaſfſoff beſtehenden Differenzen

waren die beiden

herbeizuführen, die ſich ſeit dem außerordentlichen Parkeitag
März dieſes Jahres in Sofiag verſchärft haben. Aufdärz dieſes Jah ſchä I iKongreſſe

oppor
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Kurioſe Bräuche bei den Primitiven Nordaufſtraliens.

Schwere Anfälle beim internationalen
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Bereins Kalender

öexdzen! Wert weue lter

da ſi ſie d einer
de heftige

e ſchaftender iweetieerert
wenigen ſind aber ſtärker als man angenommen

u und in Sofia ſogar überwiegend. Um nun dem Zwiſte, der

den beiden Zeitungen „Narod“ und „Napred“ in allerOeftentrichteit widerſpiegelt und jegliche Parteiaktion vollends

lahmlegt, ein baldiges Ende zu bereiten, hat man in der Ftrigen
Sitzung beſchloſſen, den cher be zwei feſte Sitze im Zentral-
komitee eingzuräumen. Beſetzung eines dritten ſollen
ſich die bei Flügel einigen. Beſtimmtes iſt über den Aus-

g des Einigungsvorſchlages noch nicht zu ſagen. Verſtändi-Fungewille iſt aber in beiden Lagern vorhanden. Die vielfach

auch im Auslande gebrachten Meldungen von einer bevorſtehen
den Spaltung der bulgariſchen Sozialdemokratie ſind jeden
falls unzutreffend und eilen, die Tatſachen übertreibend, weit
voraus.

Ein Ruf an den Reichstag.
Der Aktions- Ausſchuß für die Beſeitigung des S 175 des

Reichs Strafgeſetzbuches hat folgende Eingabe an Reichstags
abgeordnete gerichtet:

Der Reichstag hat in ſeiner 194. und 196. Sitzung vom 5. und
7. Mai in iter und dritter Beratung einer Abänderung des
S 218 des eichsſtrafgeſetzbuches inſofern zugeſtimmt, als künf-
kig an Stelle einer Zuchthausſtrafe bis zu fünf Jahren eine Ge-
fängnisſtrafe treten ſoll. Er entſprach damit dem dringenden
Wunſche breiter Volksſchichten und vollbrachte ein Werk wahrer
Humanität, deſſen Tragweite für das Geſchick hunderttauſender
deutſcher Frauen nicht hoch genug eingeſchätzt werden kann.

Erkenntnis, Gerechtigkeit und Menſchlichkeit fordern nun aber,
das, was Hunderttauſenden von Frauen mit Recht zuerkannt
wurde, im gleichen Grade einer Menſchenvarietät zuzuerkennen,
die ſeit Jahrhunderten in erſchütterndem Maße unterdrückt, ver-
folgt und gequält wird. Wir fordern deshalb die Abſchaffung
des S 175 des Reichsſtrafgeſetzbuches und erheben Proteſt gegen
den S 267 des amtlichen Strafgeſetzentwurfes. Homoſexualität
iſt weder ein Laſter noch eine Geiſteskrankheit, ſondern die kon
ſtitutionelle, tief im Weſen verwurzelte Eigenart einer Menſchen
varietät, die zu allen Zeiten bei allen Völkern, primitiven und
hochgeſtuften, beobachtet worden iſt und deren Vertreter in kör-
perlicher, ſeeliſcher und geiſtiger und ſozialer Hinſicht durchaus
vollwertig ſein können, ja in einzelnen geſchichtlichen Fällen über
Durchſchnitt geleiſtet haben. Dieſe Menſchen für ihre Ver-
anlagung büßen zu laſſen, ſie für eine keinerlei Jntereſſen ver
letzende Betätigung ihrer Veranlagung zu beſtrafen, liegt nicht
der geringſte Grund vor, und es iſt obendrein zwecklos, da weder
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Aus dem Bezir k.
Mont den 12. Juli, abends 8 Uhr,Rerſeburg. S ein den „Drei Schwänen“: Frauenver-
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afrechtlichen Schutz dieſer Intereſſen ein.
Nachdem der Stand angeſichts der bevorſtehenden Re

form des geſamten afrechts ſei eine Novellengeſetzgebung
grundſätzlich abzulehnen, gerade auf dem Spegzialgebiet des
Sexualſtrgirechts vom Reichstag verlaſſen worden iſt, erſcheint es
uns als Pflicht, die Forderung zu erheben, daß die gerechte Be
handlung aller Staatsbürger, gleichviel welchen Geſchlechts, un
verzüglich auch ausgedehnt werde auf jene etwa eineinhalb Mil
lionen gleichgeſchlechtlich empfindender Deutſcher, deren Ent
rechtung und Aechtung endlich ein Ende geſetzt werden muß.

Die unausſprechlich ſeeliſche Not der Homoſexuellen, die an
ihnen in ſteigender Zahl verübten Raubanfälle und Ervpreſſungen,
die unter dem Druck der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich häu
fenden Selbſtmorde in ihren Kreiſen, die Vernichtung unzäh
liger, ſozial nicht wertloſer Exiſtenzen durch dieſen Paragraphen
und vor allem die vollkommene Unſchuld ſeiner unglücklichen
Opfer, gebieten uns, gegen die Fortdauer dieſes jeder Kultur
und Humanität hohnſprechenden Zuſtandes feierlich Verwahrung
einzulegen.

Wir fordern, wie das geplante und das geltende Geſetz homo
ſexuelle Handlungen zwiſchen Frauen mit Recht ſtraflos läßt, ſo d
auch grundſätzliche Strafloſigkeit homoſexueller Handlungen
zwiſchen Perſonen männlichen Geſchlechts.

Straftwürdig bleiben die Fälle, die auch beim mann weiblichen
Geſchlechtsverkehr rechtens mit Strafe bedroht werden. wie Nöti-
gung in ihren verſchiedenen Spielarten, Schändung Geſchlechts
unreifer und Willenloſer, Erregung öffentlichen Aergerniſſes.
Ausnahmebeſtimmungen gegen Homoſexuelle ſind außer durch
das überlieferte Vorurteil durch nichts gerechtfertigt und übri-
gens in den meiſten Staaten bereits abgeſchafft, vielfach ſeit
mehr als einem Jahrhundert und ohne die geringſte Schädigung
ihrer Volkskräfte. Auch in Hannover gab es bis 1866, in
Bayern, Württemberg und Baden bis zur Einführung des
Reichsſtrafgeſetzbuches eine dem S 175 entſprechende Strafvor-
ſchrift nicht, ohne daß dieſe deutſchen Länder irgend darunter
gelitten hätten.

Wir wagen deshalb die Bitte an Sie zu richten, Vorſchlägeoder Anträge, die auf eine vernünftige Nenbermma des geſchilder

ten Zuſtandes abzielen, wohlwollend und unparteiiſch zu prüfen.
Ohne auf die umſtrittene Frage des Schutzalters und auf andere
umſtrittene Einzelfragen einzugehen, lenken wir Jhr Augen
merk auf die Hauptſache: die Strafloserklärung ſolcher gleich

nie
den.
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die größte Funk-eitſchrift, bringt alle Pro-

gramme und groſten Unterhbaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

W Bericht des Genoſſen Kämpf über die Be
des Kindererholungeheims „Eiſenhammer“mit Merſeburger Kindern durch die Arbeiter Wohl

fahrt. Um das Erſcheinen aller Genoſſinnen wird
gebeten. Gleichzeitig findet eine Sitzung des Orts-
vereinsvorſtandes der Partei ſtatt.
Schkeuditz Dienstag, den 13. Juli, abends 8 Uhr,

im „Ratskeller“: Mitgliederverſammiung.r Dleſcher (Halle) ſpricht über „Voiks
zu tſch d politiſche Lage“.
Kisleben. Arbeiter-Wohlfahrt. Dienstag, den 13.

uli 2. Ferienwanderung nach der Burg-J 2. Feri ch der Bn v ich 9 Uhr amFunkſtraße necke. Es ladet zu reger Be
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Solbad Wittekind
Dienstag, 13., and NMittwoeh, 14. Juli,
früh 7. nachm. 4 u. abends 8 Uhr

des Hallischen Sintopie-Orchesters
Leitaung: Benno Plätz.

Nachmittags u. abends Auftreten des
Cornet à Piston-Virtuosen Louis Kümmel

An alle Mitglieder
Um unſeren verehrteauch in ehe drt: gute e
zu billigen Preiſen zu liefern,
haben wir die Brikettmarken der

Gtuben Ludwig u.

repudiſt. kri re

Hrisgruppe Halle
J jeder werden aufmerkſam gewmacht,

VoIKSPAR

Leopold Bitterfeld
welche jetzt anerkannt erſtklaſſig
liefern, mit aufgenommen und
liefern dieſe frei Haus mit
Mk. 0,95 je Zir.
Zu gleichem Preiſe können die
ſelben auch ab unſerem Lager Karl
ſtraße 10 entnommen werden.
Jn ſämtlichen Verkaufsſtellen der
Stadt, ſowie Zſchortau, Klitzſcho, dem 16. Juli, im „Volkspark“, eineicht bannerkapelle ſtattfindet.

Bitterfeld als Geſellſchaſtsfahrt-van Mhrk 1,50 iſt von allen Kameraden ein
zuziehen.

3. e e Mittwoch, den 14 Juli, abends
8 Uhr, im e Hardenbergſtraße 1:Wichtige Funktizmärſitzung. Jeder Funktionär muß
erſcheinen.

H. h n m m e W e u e R u
Hilfsbund für die Elſaß-Lothringer (Orts-

Eintritt 50

Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

10. Sommer-Konzort
ltalienischer Abend mit Künsherischer Iumioaton

Erwerbsloſe 30

mar, Kyhna, Liſſa ſind Beſtell 80
liſten ausgelegt und bitten um
rechtzeitige Beſtellung

Die Verwaltung des Konſumvereins
für Delitzſch und Umgegend. es

Erfinder Vorpwärts
w7 Halle). Mi twoch, den 14. Juli, abds. 8 Uhr,

„Neumarktſchützerthaus“: Monatsverſammlung. h h AhStahblmatratzen, Kinderbetten günſtig an Priv.
Katalog 1334 frei. ERisenmöbeifabr. Suhl (Th).

strebende gute Verdienstmöglichkeſt
Aufklärung u. Anre e geb. Broschüre
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Daß diese Leute sich mm

und Schlacken und überflüssige Massen denauf natürliche Weise r e en
Kruschen-Salz ist deshalb von allerbester Einwirkung

Gesundheit und Wohlbeſinden und auch von grobem Bnua
auf das körperliche Normalgewicht.

In Apotheken und Drogerien 3. pro Glas fär 3 Monate ausreichend c
BEVUTHIEN SCRULT2 7 M. B. H. BERLIN N 89, FANRSTRASsSsR

auf

abriklager für Halle:WERNER TREPPER, nalis (Saale), Friedrichstrasse 38 Telephon 6655

mann Co., Berlin, Köntggrätzer Str. 77

e

Menr gais 20O rersmiegene Arten s Uhr Tel. 8385

ger ar r n r eSorten nach unserem neuesten AllabendlichSccüsciiochbuch unter groß. Beifall

Dero Sie nuch et der r he ein s m a Gerichtfinden werden.
WMWüemsttenge in der Reserve-

Onkel
mit

Rudoll Mälzer

und
Anna MUller- Linke

Sommerpreise
0,0 bis 8,50 Mark.

Kasse ab 11 Vhr.

Sohlleder Ausschuitt

Gummi absätze
liefert billigſt 43887
Paul Andersch
Magdeburger Str 8

Gr. Ulrichstr. 58 t r
In blutfrischer Qualität

Seelachs ohne Kopf 22,
Kabehjau ohne Kopf 28,
Karbonaden bratfertig 40
Schellfisch Ae ort

elschellfizchPracht- mittel 45voller An groß 604
Ferner extrafette wohlschmeckende le Drucksachen

ücdklinge Pfund 60 hetert ine
Eine Delikatesse sind unsere Hallesche Genossen-

schafte Buchdruckere
Stäek 12 15 20 25 30 35 402.

WW W,im un m
ist heute ein Geschäftsmann nicht in
der Cage, sein Untemehmen auf eine

leiscungsfähige Höhe zu bringen. Er
sollte daher nicht versäumen, sich dieses
Mittels zu bedienen. Dies geschieht am
vorteiſhaftesten durch ein gut ausgeführtes

V d V V W
c r 7

uſw. billig
fugo Krasemann

nur 4301
Schmeerstr. [9
Lederwaren -Spesz.
Gesohäft gegr. 1875

Auto fadrschule

Paul Hagemann

Grünstr. 31. Tel. 1305
empfiehlt ſich zur
Ausbild. v. antern
und Berufsfahrern
für alle Klaſſen. Ein
tritt jederzeit. 4514

Die Parallelſtraße WelckerſtraßtJean die Bezeichnung e
Die an den einzelnen Grundſtücken zu
führenden Hausnummern werden den
Eigentümern noch mitgeteilt werden.
Eisleben, den 29. Juni 1926.

Die Polizeiverwaltung.

Tales zeige

Sonntag, den i. Juli, verschied der Zentral-erhaiter der Konsum- und Spargenossen-

des Bezirks Halle-Merseburg verdreitet

W aft, unser langjähriger hartoivorsitzonder,Inserat im „Volksbla V aof Genosse ghanrio
W. Autheben?das jn weiten Kreisen der Bevöſkerung Verlege meineC Homöopath. Praxis ab äl räapt

ist und überall sehr gern gelesen wird.
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Eins ist sicher: ohne zeitgemässe Reklame

breite
15. Juli von Nuß-

681 nach
Eisleben Freihr. 08
Neu: Höhenſonne,

Thermalſonne.
Hochfrequ.Beh.

Zrecreit von 9 bis
12 u. 3 bis 6 Uhr
(außer Mittwoch u.
Sonnabend nachm

Jridologe u. Mitgl.
d. Bioch. V.

im Alter von 40 Jahren an den Folgen einer
Gehirngrippe.

Ein aufopferungsvolles Wirken für die Partei
und sein aufrechter Charakter sichern ihm ein
stetes Angedenken.

Sorziuldemokratische Partei Deutschlands

Ortsgruppe KRolzweißig.
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Deas Partelfeſt in Wettin.
v Jn der vergangenen Woche ächzten und ſtöhnten wir, als uns

e plötzlich hereinbrechende Hitze ſchlapp machte. Aber wir
öſteten uns damit, daß ſolches ſonniges Wetter unſere

Jedoch wir
atten nicht mit dem Eigenwillen des Wettergottes gerechnet, der

es ſich in dieſem Jahr in den Kopf geſetzt hat, ausgerechnet jeden
onntag verregnen zu laſſen. Diesmal war er wenigſtens ſo an-

ſtändig, durch ſein grämliches Geſicht am Sonnabend ſchon mer-
ken zu laſſen, daß er auch am Sonntag nicht gut gelaunt ſein

erde. Und die Menſchen lagen noch im tiefſten Schlafe,
s ein Tack-TackTack auf den Fenſterbrettern erklang und der
rdboden r wurde. Nach einigen Stunden hörte dies

liebliche Geräuſch aber wieder auf, und neue Hoffnung, daß
dieſer Sonntag doch mal trocken bleiben würde, kehrte bei vielen,
die ſehnſüchtig hinter den noch verhängten Fenſtern zum Himmel
emporlugten, zurück. Junge Mädchen verleitete dieſe ſcheinbare
Freundlichkeit des Himmels ſogar dazu, ihre leichteſten Kleider
anzuziehen. Aber gerade als diejenigen, die ſich der Gunſt der
Witterung für den ganzen Tag anvertraut hatten, ihr Heim ſchon
verlaſſen hatten, öffneten ſich die Schleuſen des Himmels von
neuem, und von Minute zu Minute wurde die Fadenſtärke des
Regens maſſiger.

Da ſtand er nun, der Salondampfer „Monika“, der uns nach
Wettin entführen ſollte. Er hatte zwar zwei niedliche Kajüten,
von denen wir an den heißen Tagen die Meinung hatten, daß
wir Mühe haben würden, jemand dahineinzubringen. Nun aber
reichte der begehrte Raum nicht aus, und auch der überdachte
Platz auf dem Verdeck war längſt beſetzt, als noch immer Teil-
nehmer eintrafen, deren Mienen nicht heller wurden, als ihnen
trotz klatſchenden Regens die unverdeckten Plätze des Vorder und
Hinterdecks angewieſen wurden. Der Schiffsführer erklärte
ſeelenruhig, daß er keine Plane zum Ueberdecken habe, und ſo
war das Schickſal der Langſchläfer entſchieden. Noch einmal
wollte es ſich wenden, als ein verdecktes Motorboot zur Reſerve
heranfuhr und aufgefordert wurde, die ungeſchützten Plätze gegen
die geſchützten auf dem Motorboot zu tauſchen. Wider Erwarten
olgten aber nur wenige dieſem Angebot; vielleicht ahnten ſie,
aß mit dieſem Tauſch nicht viel gewonnen werde, denn auch auf

dem kleinen Schiff klatſchte der Regen von der Seite herein, und
außerdem „zog es dort wie Hechtſuppe“. Auf der „Monika“ aber
hatte man doch wenigſtens noch einige Annehmlichkeiten, vor
allem ſolche in flüſſiger Geſtalt. Dann ſchufen die Klänge der
Reichsbannerkapelle auch bald eine gangbare Stimmung.

Beim Landen in Wettin war immer noch alles grau in grau
und ſpäter wurde der Bindfaden nochmals abgewickelt.

lls jedoch die nun in Wettin aus dieſem Ort ſelbſt und den um
liegenden Orten ſowie die aus Halle gekommenen Partei-
genoſſinnen und genoſſen zum geplanten Umzug um 1 Uhr
mittags antraten, lächelte des Himmels Blau, und beim Mar-
ſchieren hörten wir, wie vor uns einer bereits wieder über die

averfluchte Hitze“ ſchimpfte. Wir aber konnten uns den Um
ſchwwung der Stimmung bei Petrus nicht erklären, bis uns einfiel,
c ihm die Schweinebratendüfte aus dem „Kleinen Schweizerling“
angenehm in die Naſe gezogen ſein dürften, ſo daß er wieder zu
zuter Laune gelangte.
Der Umzug erregte bei der Wettiner Bevölkerung ein außer
ewöhnliches Intereſſe, denn lange iſt es wohl her, daß die roten

Fahnen ſo frank und frei durch die Straßen dieſes kleinen Ortes
etragen wurden. Auch die von den Wettiner Genoſſinnen ge

flochtenen Girlanden in den Straßen und Marktplatz hattenja ſchon durch die damit verflochtenen roten Fahnchen darauf hin

re daß diesmal kein Stahlhelm oder ſonſtige regktionäre
rganiſationen aufziehen würden. Nach einem herzlichen Will

kommensgruße, den Genoſſe Kramer, der rührige Vorſitzende
der Wettiner Ortsgruppe der SPD., den Erſchienenen in markigen
Worten entbot, zeigte der Vorſitzende des Unterbezirks, Genoſſe
Schaumburg der zuhörenden Wettiner Bevölkerung in kurzen
Strichen das Weſen des Sozialismus und ſeinen Wert für die Be
u unterdrückten Menſchheit. Der Freie Sängerchor Halle
pries den Sozialismus und die Tatkraft des um ſeine Befreiung
ringenden Proletariats auch im Liede, und mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie und dem Geſang des Sozialiſtenmarſches
endete die Kundgebung auf dem Marktplatz in Wettin.

Der Nachmittag war der Unterhaltung von jung und alt ge-
widmet. Die lebhafteſte Freude löſte aber wohl bei jedem das
nun eingetretene ſchönſte Sommerwetter aus, das auch zu Spa-
ziergängen in der Nähe und zu angenehmem Verweilen auf den
herrlich gelegenen Terraſſen des „Kleinen Schweizerling“ ein
lud. Viel zu ſchnell ſchwanden da die Stunden, und ungern
nahm man Abſchied. Die Rückfahrt mit dem Dampfer war
dann reichliche Entſchädigung für die Hinfahrt am Vormittag.
Reichsbanner Kapelle und Freier Sängerchor ſorgten auch hier
noch einmal für die Erhöhung der freudigen Stimmung.

Mit dieſem Parteifeſt, das ſeit langer Zeit das erſte im
Saalkreis geweſen iſt, iſt der Beweis erbracht worden, daß dort,
wo man glaubte, unſere Partei bereits ausgerottet zu haben,
noch genügend Kräfte vorhanden ſind, die das rote Banner des
Sozialismus mit ſtarker Fauſt emporhalten.

rege nach Wettin nur begangen könne.

S

Vom Baderecht.
Durch hygieniſche Aufklärung und fortgeſetzte Werbung für

Körperpflege und Sport iſt das Baden in Flüſſen und Seen zu
inem allgemeinen Volksbedürfnis geworden, für deſſen Be
tedigung Staat, Gemeinden und Behörden die größtmögliche

Gelegenheit ſchaffen müſſen, Baden und Schwimmen iſt eine
Fillige Leibesübung, die überall möglich iſt, wo Gewäſſer zur
Verfügung ſtehen. Die praktiſche Handhabung der er
Fürſorge für das Baden beſteht aber leider zumeiſt nur i
koten und Strafen. An vielen geeigneten und leicht erreichbaren
Gewäſſern wird das Baden heute noch aus alter Gewohnheit ver
boten.

Die Berechtigung, die natürlichen Gewäſſer zum Baden zu
benutzen, iſt in den Landesgeſetzen geregelt. Jn Preußen hat
federmann das Recht, in natürlichen Flüſſen und Seen und in
künſtlichen Waſſerläufen erſter Ordnung (Schiffahrtskanslen) zu
baden. Dieſe Benutzung der Gewäſſer gehört nach dem S 25 des
Preußiſchen Waſſergeſetzes zum Gemeingebrauch. Ausgeſchloſſen
om Gemeingebrauch ſind künſtliche, teichartige Erweiterungen
on Waſſerläufen 2. und 3. Ordnung (nicht ſchiffbare Gewäſſer),
Talſperren und Seen mit Abflüſſen 2. und 3. Ordnung. Der
Kegierungspräſident beſtimmt darüber, ob in ſolchen Seen und in
Talſperren der Gemeingebrauch (Baden) zugelaſſen wird. Der
Eigentümer iſt vorher zu hören.

Nach S 836 PWG. darf niemand den Gemeingebrauch (Baden)
cer Waſſerläufe hindern. Der Eigentümer des Waſſers darf
Baden nicht unnütz erſchweren. Die Waſſerpolizeibehörde hat die
Beachtung dieſer Beſtimmung zu überwachen. Nach S. 39 PWG.
kann die Waſſerpolizei den Gemeingebrauch regeln, beſchränken
oder verbieten. Solche Verfügungen ſind mit Gründen zu ver-
ehen, Waſſerpolizei iſt für Waſſerläufe 1. Ordnung und Tal-ſaarren der Regierungspräſident, 2. Ordnung der Landrat und in

Städten die Ortspolizei, 3. Ordnung die Ortspolizei. Polizeiliche
Befugniſſe können anderen Behörden übertragen werden. Die
polizeilichen Verordnungen werden von den Waſſerſtraßen

Man hält allgemein das Blindſein für das größte Leid, das
dem Menſchen widerfahren kann. Den wunderbarſten aller
Sinne, den des Geſichts, entbehren zu müſſen, iſt in der Tat ein
furchtbares Schickſal, daß man verſtummen möchte vor Qual an
geſichts eines blinden Menſchenkindes.

Und dennoch: Der innere Reichtum, der den Blinden für
das mangelnde Licht der Augen gegeben iſt, in der wundervollen
Gefühlswelt der Klänge und Töne, die ſich ihnen vollkommener
erſchließt wie dem Sehenden, mag ihnen ein wenn auch
ſchwacher Troſt ſein für das mangelnde Geſicht. Jſt das
„Außen“ für ſie auch tot, ſo iſt das „Jnnen“ deſto lebendiger,
reicher. Und ein Menſch, der Schätze in ſich birgt, wird nie ohne
Troſt ſein, auch im größten Leide. Der Ausdruck inneren Reich-
tums prägt ſich faſt ſtets in den Geſichtern der Blinden aus. Und
der des „Jnſichſelbſtruhens“ nicht minder. Man kennt die
Porträtbüſte des blinden Home r. Wo iſt ein Geſicht, das mehr
„ſeheriſch“ wäre als das des blin den Homer? Wo eins,
das inneren Frieden, reiches Gemüt, in ſolcher Vollkommenheit
widerſpiegelte?

Welch eine Leere, welch eine Oede herrſcht dagegen in einem
Gemüt, das nie einen Laut, einen Klang in ſich aufnohm! Das
Dynamiſche der Sprache, der Reichtum, den die Welt der Töne
erſchließt, bleiben dem Tauben ewig fremd. Er iſt von allen
Krüppeln der Aermſte im Gemüt, und darum vielleicht der be
dauernswerteſte überhaupt.

Sobald man über die Schwelle der Taubſtummenanſtalt tritt,
fällt einem der Lärm auf, der im Hauſe herrſcht. Man verſteht
dies Spektakulieren aber, wenn man bedenkt, daß es nicht zu
Ohren der Lärmenden dringt. Jn ihnen iſt allzeit Toten-
ſt ille. Auch in den Klaſſenzimmern, während des Unterrichts,
geht es, beſonders bei den Kleinſten, ſehr geräuſchvoll zu, ſo daß
von dem Lehrer ſchon in Rückſicht darauf, daß ſie jahraus, jahr
ein in dieſem Höllenlärm verweilen und unterrichten müſſen,
große Opfer verlangt werden.

Wer nicht hören kann, der kann auch nicht ſprechen. Die
Stummheit rührt daher nur aus dem Mangel am Gehör. Um
ſich auszudrücken, bedient ſich der Taubſtumme der Gebärde, ſo
lange er nicht durch mühevollen Unterricht die Lautbildung
künſtlich erlernt; aber nicht nur die Lautbildung, ſondern das
Weſen der Sprache überhaupt den Taubſtummen beizubringen,
iſt die ſchwere Aufgabe der Taubſtummenlehrer, die in
einer Spezialausbildung auf ihren Beruf vorbereitet werden.

Wir treten in die Klaſſe der Kleinſten, die zu Oſtern in die
Schule kamen, ein: Jn hufeiſenförmig gruppierten Bänken ſitzen
10 kleine Kerlchen. Der Lehrer ſitzt an einem kleinen TFiſchechen
an der offenen Seite des Ovals. Unter den Kindern befinden
ſich eine Anzahl Hörſtummer, das ſind ſolche, welche wohl
hören, aber nicht ſprechen können. Bei ihnen iſt die Stummheit
auf einen Defekt in dem Gehirnzentrum, das die Sprachorgane
dirigiert, zurückzuführen. Merkwürdigrweiſe ſind die Hörſtum-
men auch in der Direktion ihrer Gliedmaßen beſchränkt. So
vermag eins der Kinder kaum zu gehen, ein anderes keinen
Strich. von einer Ecke ſeiner Schiefertafel in die andere zu ziehen.
Man hat dieſe Kinder früher durch die Volksſchule geſchleppt!
Ja, es kommt heute noch vor, daß ſolch ein hörſtummes Kind in
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Ein Beſuch in der Provinzial-Taubſtummenanſtalt am Jägerplatz.

der Volksſchule bleibt und verdummt, ſtatt daß es in der Taub
ſtummenſchule durch Spezialunterricht gefördert wird. urcht
bar anzuſehen, wie die kleinen Kerlchen, die alles hören können,
ſich krampfhaft um Ausdruck bemühen, ohne daß ihnen mehr
elänge, als ein unartikuliertes Lallen oder Krächzen. Aber die

eude, die ſich über das verzerrte Geſicht breitet, wenn der Leh
rer die Frage ſo formuliert, daß ſie das hörſtumme Kind mit Ja
oder Nein beantworten kann! Denn das können dieſe Klein
ſten ſchon: Ja ſagen und das Nein durch Kopfſchütteln
ausdrücken. Einer der Jungens iſt nahezu idiotiſch. Er grinſt
fortgeſetzt, kriecht wie ein Tier um die Bänke (während des
Unterrichts und hat bereits die ſechſte Schiefertafel zertrüm-
mert. Man will es mit ihm verſuchen. Aber er wird ſchließlich
doch in der Blödenanſtalt untergebracht werden müſſen. Der
Lehrer in dieſer Klaſſe iſt ein großer, kräftiger Mann. Um ſo
mehr bewundert man die Geduld, mit der er dieſer ſchwierigſten
Arbeit, die es in der Anſtalt gibt, obliegt. Geduld, und immer
wieder Geduld muß die oberſte Tugend der Männer ſein, die die
ſchwere Aufgabe des Taubſtummenunterrichts ſich zum Lebens-
beruf erwählt haben. Und die Geduld muß ſich mit ſubtilſten
pſychologiſchen Kenntniſſen paaren, damit die Arbeit erfolgreich
iſt. Denn die Bedeutung der Worte, die Begriffsbildung einem
Taubſtummen zu lehren, iſt etwas ganz anderes, als ſie einem
normalen Kind durch die Rede „plauſibel“ zu machen!

Jn der vierten Klaſſe bekommen wir ein Bild von der
Methode, die dabei befolgt wird, die auseinanderzuſetzen aber an
dieſer Stelle zu weit führen würde. Die Kinder dieſer Klaſſe
vermögen bereits die Fragen vom Mund des Lehrers abzuleſen
und darauf zu antworten.

Ein alter Lehrer, der ſchon 35 Jahre taubſtumme Kinder
unterrichtet, hat eine beſonders ſchwierige Aufgabe: Jn ſeiner
Klaſſe befinden ſich neben mehreren Hörſtummen ein gelähmtes
Mädchen, ein 17jähriger Junge, der ſeine Schulzeit, trotz Hör-
ſtummheit in der Volksſchule zugebracht hatte und natürlich
weder leſen noch ſprechen gelernt hatte. Er iſt heute nach
einem halben Jahre ſo weit, daß er gut verſtändlich aus einem
Buch lieſt und jede Frage deutlich beantwortet. Ein taub-
ſtummer und dabei faſt erblindeter Knabe gehört eben-
falls zu dieſer Klaſſe. Der Menſchheit ganzer Jammer packt
den Beſucher, der dieſe Elendskreatur zu ſehen bekommt. Wie
der Lehrer ſagt, geht das Kind ſeiner völligen Erblindung ent-
gegen. Nur mit Mühe vermag der Junge die Fragen von des
Lehrers Lippen, die nahe vor ſeinen Augen ſich bewegen, abzu
leſen. Der alte Lehrer ſchreibt ihm einen Satz mit dem Finger
auf den Handrücken. Der Blinde ſpricht ihn aus: Du biſt faul.
Und er ſchüttelt den Kopf. Als der Lehrer verbeſſert: Du biſt
gut, da breitet ſich. Freude über das Geſicht des Knaben. Er
lächelt Dieſes Lächeln der taubſtumm-blinden Kreatur
ſchmerzt, daß man laut aufheulen möchte.

Bedrückt verläßt der Beſucher die Stätte menſchlichen Elends.
Doch in die Traurigkeit miſcht ſich Freude bei dem Gedanken am
den Opfermut der Männer, die unermüdlich, mit unſäglicher
Geduld, der ſchweren Aufgabe obliegen, der Geſellſchaft Menſchew

heute geltenden Waſſerſtraßenpolizeiverordn iſt Baden nicht.verboten. Jn der Polizeiverdrdnting für en Waſſer
ſtraßen dürfen die Badenden den Schiffahrtsverkehr nicht beläſtigen
und nicht an Fahrzeugen und Verkehrsanlagen herumturnen. Jn
der ſächſiſchen Elbe-Waſſerpolizeiverordnung find die Vorſchriften
zahlreicher und ausführlicher. Die Ausibung des Rechts, in
preußiſchen Waſſerläufen zu baden, iſt durch den 8 38 PWG. ein
geſchränkt, der die Benutzung fremder Ufergrundſtücke verbietet.
Deswegen kann man nur an ſolchen Ufern baden, deren Benutzung
frei iſt. Wieſen dürfen, beſonders vor der Heuernte, nicht betreten
werden.

Nach dem preußiſchen Landesrecht kann man heute von der
Waſſerpolizei verlangen, daß ſie die Behinderung des Badens ver
bietet. Jnsbeſondere müßte ſie die Amtsvorſteher und Orts-
behörden zur Entfernung der Verbolstafeln anhalten. Ueber
Waſſerläufe 1. Ordnung haben Ortsbehörden überhaupt nicht zu
verfügen. Trotzdem maßen ſie ſich Verbotsrechte an und beauf-
tragen Beamte zur Bewachung und Beſtrafung der Badenden.

Nach dem ſchon beſtehenden Baderecht und den zeitgemäßen
Anſprüchen der Bevölkerung hätten die Ortsbehörden folgende
Aufgaben: Erſchließung der Ufer möglichſt vieler Gewäſſer, Rein
haltung und Verhütung der Verunreinigung, Kennzeichnung der
geeignetſten Badeufer und Gewäſſer, Markierung gefährlicher
Stellen, Rettungsdienſt und Hilfeleiſtung an vielbenutzten Ge
wäſſern, Schutz der Badenden gegen Störung und Beläſtigung,
Errichtung von Aborten in der Nähe viel benutzter Badeſtellen
und anderes mehr. Den Sportleuten kommt es zu, für die Be
ſchaffung von viel Badegelegenheit am Ort, für rege und richtige
Benutzung der Badegewäſſer und für die Erlernung des
Schwimmens einzutreten. Dieſe Aufgaben ſind gerade jetzt zu
löſen, wo die Zeit zum Baden gekommen iſt.

Jnflationserinnerungen.
Der Goldwert der preußiſchen Jnflations-Schatzanweiſungen.

Bevorſtehende Tilgung durch Barablöſung.

Dem amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem preu
ßiſchen Finanzminiſterium mitgeteilt:

Nach Feſtſtellung der preußiſchen Staatsſchuldenverwaltung
ſind die gemäß S 21 Abſ. 2 des Anleihegahlöſungsegeſetzes berech
neten Goldwerte der von Preußen in den Jnflationsjahren
begebenen verzinslichen Schatzanweiſungen folgende:

1. Der Goldwert der 5zinſigen Schatzanweiſungen von 1921
beträgt 6,896 vom 100 des Nennwertes:; die geſetzliche Ablöſungs-
ſchuld für je 500 Mk. Nennwert beträgt mithin 0,862 RM. 2. Der
Goldwert der 5zinſigen Schatzanweiſungen von 1922 beträgt
1392 vom 100 des Nennwertes. Die geſetzliche Ablöſungsſchuld
für je 500 Mk. Nennwer: beträgt mithin 0, 174 RM. 3. Der Gold-
wert der 7- bis 15-zinſigen Anweiſungen von 1923 beträgt 0.0183
vom 100 des Nennwertes. Die geſetzliche Ablöſungsſchuld für je
50 000 Mk. Nennwert beträgt mithin 0,22875 RM.

Die Ablöſungsſckuld iſt alſo infolge der Geringfügigkeit der
von den Jnhabern bei ihrer Begebung eingezahlten Goldwerte bei
gllen drei Anleihen ſehr gering. Noch weſentlich niedriger würde
der Gegenwartswert zu berechnen ſein zufolge der durch das An-
leiheablöſungsgeſetz vorgeſchriebenen Unverzinslichkeit
der Anleihegblöſungsſchuld bis zum Erlöſchen der Reparations-
rerpflichtungen. Mit Rückſicht auf dieſe geringen Werte der Ab
löſungsſchuld hat der preußiſche Finanzminiſter an Stelle des
Umtauſches in Ablöſungsſchuld die Tilgung der Schatz-
anweiſungen durch Barablöſfung in Ausſicht genommen.
Wenn hierbei auch im Benelanen mit den übrigen Ländern im
Hinblick auf die beſonderen Umſtände Barablöſungsſätze vorge
ſehen ſind, die über den Gegennartswert, ja ſelbſt über den Nenn-
wert der geſetzlichen Anleiheablöſungsſchuld hinausgehen, ſo können
doch gelegentlich in Erſcheinung getretene ungerechtfertigte oder

werwaltungen einheitlich für ihr Flußgebiet erlaſſen. Jn den ſpekulative Erwartungen nicht rfüllt werden.

wiederzugeben, die durch Gebrechen beſtimmt ſchienen, Aus

geſtoßene zu werden. G. H.
Augen auf, Taſchen zu

Nicht oft genug kann man dieſen Warnungsruf an die Arbeiter
ſchaft richten, um ſie vor den Lockungen der Agenten und Kolpor-
teure der verſchiedenſten Zeitungen und Zeitſchriften zu warnen.
Mit fetten Lettern werden in den Proſpekten dieſer Preſſeerzeug-
niſſe die Leiſtungen der mit dem Abonnement verbundenen Ver
ſicherungen angepriefen, in nur kleinen Lettern oder auch gar
nicht wird auf die Vorbedingungen hingewieſen, die erfüllt ſein
müſſen, wenn ein Schadensfall auf dem Wege der Abonnenten-
verſicherung erledigt werden ſoll. Die Abonnenten ſolcher Zei
tungen und Zeitſchriften ſind in der Regel des guten Glaubens,
daß ſie mit dem Abonnement der betreffenden Zeitſchrift auch
einen ſicheren Anſpruch auf die in den Proſpekten verſprochene
Verſicherungsſumme haben. Das iſt aber eine ganz irrige Mei-
nung. Jn den Verſicherungsbedingungen für die Unfallvergütung
der „Leipziger Abendpoſt“ z. B. heißt es u. a. wörtlich:

„Ein Anſpruch auf Vergütung iſt nur dann vorhanden, wenn
Name Wohnort und Wohnung des Verunglückten in das in der
Geſchäftsſtelle der „Leipziger Abendvoſt“ ausgelegte Bezieher
verzeichnis eingetragen ſind. Die Eintragung in das Bezieher
verzeichnis bat der Bezieher perſönlich oder durch eingeſchriebe
nen Brief mit der Quittung als Ausweis zu beantragen.“

Eine andere Bedingung lautet:
„Jeder Unfall, für den die Vergütung beanſprucht wird, muß

binnen einer Ausſchlußfriſt von zwei Tagen. gleichviel ob
Wochentag oder Feiertag, den Tag des Unfalls ungerechnet, bei
der Geſchäftsſtelle der „Leipziger Abendpoſt“ angemeldet ſein.“
Wie dieſe Bedingungen in der Praxis gehandhabt werden,

dafür ein Beiſpiel:
Der Arbeiter Z. in Runthal bei Teuchern hatte ſich auf die

„Neue Leipziger Zeitung“ abonniert. Jhm ſtieß im Dezember v. J-
ein Unfall beim Radfahren zu. Der Mann ſtarb kurz darauf. Die
Frau erhob nun im guten Glauben Anſpruch auf die Unfall-
vergütung. Sie wurde durch ein Schreiben der Abonnements
abteilung der „Neuen Leipziger“ bald eines anderen belehrt. Jn
dem den Anſpruch der Frau ablehnenden Schreiben heißt es u. a.

„Nach den geltenden Beſtimmungen gehört zu den zu er
füllenden Hauptbedingungen: 1. daß jeder Unfall nach dem
Eintreten innerhalb 48 Stunden gemeldet ſein muß, 2. daß
jeder Bezieher in die bei uns ausliegende Bezieherliſte ein
getragen iſt und darüber eine Beſcheinigüng beſitzt.
Damit iſt die Frau um eine Hoffnung ärmer. Zu machen iſt

in der Sache gar nichts, weil die angezogenen Bedingungen tat
ſächlich in den Verſicherungsbedingungen enthalten ſind. Die
Herren Vertreter ſolcher Zeitſchriften pflegen aber nicht von dieſen
Bedingungen, ſondern nur von den großen Leiſtungen der Abon-
nentenverſicherungen zu reden.

Daß natürlich auch das Abonnement pünktlich entrichtet ſein
muß, verſteht ſich am Rande. Daß die Zeitungs und Zeit-
ſchriften-Verlage in dieſem Punkte keinen Spaß verſtehen, zeigt
folgender Fall. Der Arbeiter M. in Zembſchen war Abonnent
von Vobachs „Familienhilfe“ geworden. Ende vergangenen
Jahres erlitt der Mann einen tödlichen Unfall. Zur Zeit des
Todes war dieſer Abonnent mit der Zahlung des Abonnements
geldes in Rückſtand geraten. Die Nürnberger Lebensverſiche-
rungsbank, welche für die Schadensregulierungen bei Voba
„Familenhilfe“ zu ſorgen hat, lehnt den Anſpruch der hinter
bliebenen Witwe deshalb ab. Die Frau muß ſich damit abfinden.
Jn den Verſicherungsbedingungen aller dieſer Zeitungen ünd
Zeitſchriften iſt die Klauſel enthalten, daß die Abonnements
quittung eingelöſt ſein muß. Alſo auch hier ſtatt einem Stüh
Geld, um die Not der Hinterbliebenen zu lindern, eine bittere
Enttäuſchung als Reſultat der nentenverſicherun g.

Daß die Entſchädigung hinfällig wird, wenn der Tod eines
Abonnenten zum Beiſpiel durch eigenes ſchuldhaftes Verhalten
bei Außerachtlaſſung behördlicher Sicherheits- und Unfall

verhütungsvorſchriften oder öffentlicher Warnungen eintritt, ſe



Hunderttauſenden,
rbeiter und e h die, de ergern

en ttu egen folgend, Abonnenten ſolcher nungen u eiS d anſind. Sie gebena Unternehmungen, die ihren e ſehr
liche inne abwerfen. Jſt das notwendig? Schon ſeit

dem r de Vol hneeles decein im Jntereſſe der n n rung ger es
Weib und Kinder ſich durcheine reelle gut Weterd Verſicherung erleichtern kann. Man

wende ſich an die Rechnungsſtelle in Leipzig, Zeitzer Straße 32,oder an das Hauptbaureau W Volksfürſorge, Hamburg 5.

Biſamraiten im Zoo.
Die Biſamratte in gerade in der letzten Zaretet vielnannt worden, weil f manche H 72 erſchäden auf ihreunheilvolle Wühlerei in Deichen zurückzuführen ſind. w.

die Anlage ihrer Gänge und Bauten in r und Teichufern
richtet die Biſamratte großen Schaden an. e Biſamratte wirdmeiſt verwechſelt mit der Waſſerratte. Die ge e Wühlratte
erreicht höchſtens die Größe einer gewöhnlichen V ie, hat aber W
einen kurzen Schwanz und einen kurzen dicken Kopf mit
Augen und Ohren. Sie iſt alſo eine verkleinerte Auunſerer gewöhnlichen Feldratte, der ſie auch verwandtſchaft t S
ehr na e teht. Im oo werden jetzt zwei in der Provin

en iegenrück gefangene Biſamratten ge Dadurjedem Gelegenheit gegeben, dieſes x ich Nage-
tier, das ſich neuerdings auch in unſerer Provinz beängſtigend
ausbreitet, genau kennenzulernen. Das iſt ſehr wichtig, damit
e neling ſofort von jedermann erkannt und bekämpft wer
en kann.

Neben den Biſamratten, einem alten Weibchen und einem
jungen Tier, werden ſeine Feinde, unſere beiden Wieſelarten ge
zeigt Die Wieſel, die eifrige Gehilfen des Menſchen in der Be
ämpfung der ſchädlichen Nager aller Art ſind. ſind das kleine V

zierliche Mauswieſel und das größere Her melin, dasim Winter ein weißes Kleid trägt und an ſeiner langen ſchwar
en Schwanzſpitze zu erkennen iſt. Zu den weiteren Feinden der
iſamratte gehören auch die Jltiſſe, Marder und Fiſchottern,denen ſie auf ihren Streifzügen in den Gewäſſern bisweilen be

gegnet.

Kilian bleibt in Halle. Der Oberhäuptling der kommunmiſti-
ſchen Stadtverordnetenfraktion, Landtagsabgeordneter Kilian
wollte Bürgermeiſter in Dommitzſch an der Elbe werden. Er fiel
aber bei der Wahl durch. Der gewaltige Kopf bleibt alſo der
Stadt Halle und ihrem Parlament erhalten. Freuen wir unsl!

Luftpoſtbriefe nach dem Balkan. Mit Einrichtung einesAh auf der Strecke Budapeſt t welgrat Vtaren. ſt
ſtantinopel vom 1. Juli an iſt auch eine günſtige Luftpoſt-

verbindung für die von Halle aus g. w. Luftbrief-
r geſchaffen worden. Die in Halle nach Jugoſlawien,mänien und die Türkei aufgelieferten Luftpoſtſendungen er
halten über die Luftlinie Halle München Wien Budapeſt (ab n

lle 8.15 Uhr vormittags, an Budapeſt 6.45 Uhr nachmittags)
förderung und treffen bereits am nächſten Tage in Belgrad

um 8.00 Uhr vormittags, in Bukareſt um 12.15 Uhr nachmittags
und in Konſtantinopel um 4.45 Uhr nachmittags ein. Zugelaſſen v
W Luftpoſtbeförderung ſind gewöhnliche und eingeſchriebene

iefſendungen jeder Art. Der Luftpoſtzuſchlag beträgt nach ger
ür anderedrei genannten Ländern für Poſtkarten 20 Pfennig,

e endungen für je 20 Gramm 20 Pfennig.
äberfürſorge. Man ſchreibt uns: Wie bereits mehrfacherwäfuf fand Mitte Mai in Düſſeldorf der diesjfährige Vertreter-

tag des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge ſtatt. Das
ſoeben erſchienene Heft 7 der „Kriegsgräberfürſorge“, der monat-o erſcheinenden Zeitſchrift des Volksbundes bringt die Nieder
ſchrift über dieſe Tagung und gibt ein anſchauliches Bild von der
z sgedahnten Tätigkeit des Volksbundes. Auch gibt das Heftn über die Fürſorgetätigkeit des Volkshundes auf Krieger
m höfen und berichtet über deren Zuſtand. Zu beziehen iſt die
e erriggge durch den Vorſitzenden der OrtsgruppeHalle, aufmann P. Heydenreich in Nietleben

Löſt Rückfahrkarten und achtet auf den Stempel „Rückf.“!
Die Beſtimmungen über die Ausgabe von Fahrkarten für die
Rückfahrt ſind noch immer nicht genügend. bekannt. Jhre Kennt-
nis iſt aber für die Reiſenden durchaus notwendig, um ſich vor
Unzuträglichkeiten zu ſchützen, die aus einer Verwechſlung der
Karten entſtehen können, andererſeits weyl von dieſer Einrichtung
noch zu wenig Gebrauch gemacht wird. Die Beſtimmungen
lauten: „Auf Verlangen der Reiſenden find Fahrkarten für ein
fache Fahrt auch zur Fahrt in umgekehhrter Richtung (von Ziel
ſtation nach der Ausgabeſtation der Harte) auszugeben. Solche
Karten können auch zur Rückfahrt von einer anderen, als der
Zielſtation, für eine andere Zuggattung und über andern Weg
als zur Hinfahrt gelöſt werden. Die gleichzeitige Löſung einer

er ne die Hinfa lr und nicht die mit dem tem kennzeichnete.kommt r mit letzterer un ans Ziel, aber wenner die nicht mit en den für die Rückfahrt
ben will, wird ſie det; er m neue Karte löſenund ann das Geld für die undenutte nur im Reklamationswege wor
wieder erhalten.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketzuſteller. Die
du n henen in Halle dürfen

lt annehmen. en e kng oder durch
amt ielenſtraß 20) be ein werden. z d
oder 3 wir hoben. Die
die Pakete in den Häuſern, di

oder an den Stellen entgegür jedes Paket iſt außer der de eine Nebengebühr von
Pf. vorauszuentr ben itaten,
Todesſturz einesſtürzte aus einer Höhe von 400 Vileer- der Halliſche Flug a

erner Bitzmann ab und wurde als Leiche unter denmern des vollſtändig demolierten Flugzeuges hervorgezogen. We

Unfall iſt auf einen Bedienungsfehler Bitzmanns falſcher
i in der Kurve zurückzuführen.

a c cet
eineiner o e ausunternommen und a

er eine Frau, ihnSele n lam une 53 n erne ezpn, d z rde Se mv um Jnie gift ut den e 48 S z e eine
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t re e Se u dte re re
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vach r Sie am Fr. Le et ch iin ſie ba w I b Wer tnte ue aus Tier er t s en
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r beſucht. Es

dn er dea et
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Wettin. Aus der Partei. Die am Freit
abgehaltene r a war

die Vorbereitungen zum Parteifeſt am 11. Juli beſprochen. Als
nener Schriftführer wurde Genoſſe h Schmeling gewählt.

Ans bem Gerrechtsfaal.
Berſäumnis von Schulfeſten iſt ſtrafdar.

Wegen Sckulverſäumnis war T. vom Amtsgericht in Heinrichs
walde auf Grund einer ierungsverordnung vom 15. Juli 1899n einer Geldſtrafe verurteilt worden, weil der Knabe an einem

chulfeſt die Schule nicht beſucht, ſondern ſeine jüngeren Geſchwiſter vecwartet habe; Schulfeſte ſeien den Schultagen gleich
zuſtellen. Dieſe Entſcheidung focht die Staatsanwaltſchaft durch

[-TTDDer Mann aus Montebideo.
Kriminalroman von T. C. Bridges.

Topyright by Greinereu. Komp. Berlin W. 80.

22 (Nachdrud verboten.)Als er ſchließlich wieder an die Oberfläche tauchte, wurde er
von der ſchäumenden Schraubenwelle des Dampfers hin und her
geſchleudert. Der „Seegdler“ ſelbſt war ſchon 100 Meter entfernt.
be wendete das Schiff. Pratt wollte ihn alſo aufleſen.

lles andere eher als das. Lieber würde Peter ertrinken,
als ſich noch einmal dem Kapitän des „Seeadler“ ausliefern. Erwendete ſich und begann mit aller Kraft in der
anderen Schiffes zu ſchwimmen, das gerade noch durch den Nebel
ſchimmerte. Gleichzeitig ſchrie er mit aller Lungenkraft.

Ein Blick nach rückwärts machte ihm klar, daß der „Seeadler“
wirklich gewendet und im alten Kurs dahergerauſcht kam,
direkt auf ihn zu. „Seeadler“ würde ſich direkt zwiſchen ihnund den anderen Se legen und ſo jede Möglichkeit, daß e
ron dort beobachtet werden könnte, abſchneiden. Verzwelfelt

ſchwamm Peter immer noch in der Hoffnung, vor dem „See-
adler“ vorbeizukommen.

Ein völlig nutzloſes Unterfangen. Einige Augenblicke ſpäterwurde er a darüber klar, daß er glatt überrannt, tief unter
Waſſer gedrückt und wahrſcheinlich von der raſenden Schiffs
ſchraube in Stücke geriſſen werden würde.

Verzweifelt hielt er inne und begann Waſſer zu treten. Eine
Minute nur verſtrich, ſchon lag der „Seeadler“ zwiſchen ihm und
dem heimwärts fahrenden Schiffe. Mit voller
kam Pratts Dampfer herangebrauſt, eine hohe B elle auf
werfend. Peter ſah n entſtelltes Geſicht über die Reelingge und neben ihm Lurgan. Wer ſchlimmer von beiden aus
15 nte man wirklich nicht ſagen. Beide grinſten geradezu
teufliſch.

„Euch Piratenpaar da oben möchte ich nur ſagen, daß ichlieber ertrinke, als wieder auf Euer Teufelsſchiff zurückkommen Schon
will ſchrie Peter ihnen zu.

Sie hörten ihn nicht. Jedenfalls erklang keine Antworkt, noch
wurde ein Verſuch gemacht, den Dampfer zu ſtoppen. Mit zehn
Knoten Geſchwindigkeit lief das Schiff vorbei und überließ Peter
hilflos und allein den Wellen.

Allerdings nicht et allein. Als der Dampfer e
warf j e nicht v wer, vermutete abeW einen cher über Bord, der klatſchend dicht neben

m niederfiel. EinTauſend Dank,“ ſchrie t ehe Schon ergriffen ihn die Wellen

des Kielwaſſers und wirbelten ihn in ihrem Strudel herum. Als
er allmählich wieder aus den Angen ſehen konnte, war der „See-
adler' ſchon halb vom Nebel verdeckt, während er von dem anderen

können ſich in der offenen See nicht ſtundenla

iff nur noch einen vagen Umriß wahr zunehmen vermochte. Der

l wurde immer dicker und in eſem unheilvollen grauen
rerſchwand jegliche Sichtmöglichtkeit.

„Vom Regen in die Traufe, ſagte ſich Peter und ſuchte ſich
Mut zu machen. Aber im Grunde ſeiner Scele ſah er ſeine
Lage als hoffnungslos an.

Er hatte keine Ahnung, wie weit entfernt und in welcher
Richtung die Küſte lag.

Peter war ein guter Schwimmer. Aber die beſten Schwimmer
über Waſſer

halten. Und der Matroſe, mit dem er zuletzt geſprochen hatte,
a erklärt, daß keine Ausſicht beſtand, daß ſich das Wetter
cufklärte.

Peter hatte den Rettungsring ganz vergeſſen. Plötzlich ſah
er ihn auf dem Kamm einer niedrigen Welle hin- und her-
ſchaukeln. Jn ein paar Stößen war er heran, ergriff ihn undlegte ſich ihn um um.

Der Ring hob ihn ſo hoch, daß die kleinen Wellen ihm nicht
länger mehr ins Geſicht klatſchten.

Was ſollte er nun tun? Untätigkeit war entſetzlich. Doch
ſoweit er es beurteilen konnte, war gar nichts zu n, als ſich
ruhig treiben zu laſſen und auf die einzig mögliche ce, auf
efiſcht zu werden, zu warten. Noch hatte er ja einige Stunden

Tageslicht und befand ſich direkt in der Dampferfahrſtraße.
Wenn nur der Nebel nicht geweſen wäre!
Peter philoſophierte, der Nebel in ſeinem Leben eine

eigenartige Rolle ſpielte. Jm Nebel war er zuerſt Johce begegnet, dem Höhepunkt ſeines Lebens. Wieder war es der Nebel,

der ſeinem Leben jetzt ein Ende machen wollte.

chienen hatte, wurde eiſig. ter war fGier nur als kälter empfand, weil er De treib n
keinerlei Bewegungen machte. Allmählich begannen ſeine lieder

zu erſtarren. So ſtreckte er ſich wieder zu langen mmſtößen,
aber der Rettungsring hinderte ſeine Bewegungen. Trotz aller
Rührigkeit ſpürte er allmählich die Kälte bis auf die KnochenSchon begannen ſeine Zähne zu klappern.

Plötzlich dr durch die Nebeltwand ein Ton. Peter ſpannte
alle Sinne, um noch einmal zu hörenEs war das Wie eines Horns, aber keines, wie der „See

adler“ und die anderen Dampfer es r es ſchien nicht ſo laut
und ktönte nicht ſo hehl, wie die gegen Nebelhörner, die durch
Dampfkraft in Tätigkeit geſetzt we

Der Ton ver de einer Minute er er wieder.er war gewiß, ff nicht weit entfernt ſäin könne.r holte tief Alem u i mit aller Kraft in den grauen Nebel
hinein Dann wartete er mit an ten Sinnen aber keine
Antwort kam. Man konnte verrückt werden bei dem G

wöhnliche Pakete zum Abliefern
aus Wohn 14

Jn Staaken bei Berlin vohen

—-»Trmm mm mr mä-m-mm-h——»BS S

Die Zeit verging. Das Waſſer, das zuept t t ſo t gii

n auf Grund der ee
W pril d in eine Schulpneu begründete le finde ihrenSraſſs ehr in den e Vorſchriften,
r in dem pr z 1924 und ine auf n von etzes vom

6924 erlaſſen ſeieno ſtrafbar wie die W

en de
vor ten, als ein tesgieckiatt da e t Na Peg in Arm die 57e un lte.

ſei e

richkirche übtenn Seeneig als die fidelen tn g ſte renßen waren, erwachten in
kenden Geſtalten lebe kommiſſige Gefühle Sie

miſ ſich unter die grüne Armee Fra taten „feſte mit“, wobei
e nicht vergaßen, die Uebung in ſtrammem Unteroffigierston

elbſt zu kommandieren. Wie z die Militariſten nacz einer
Weile zum Weite ſowie anſchickten, da hatte ſich einer vonihnen derart in den rechten t. m des ar gen Heeres

d daß er h Um ſeinem Kameraden dasdin zu erleichtern, a r verliebte Preuße das ſchöne
Rug lied e S heilige Rache an, in das die Bäſſe der
gehe anderen Kumpane alsbald kraftvoll einſtimmten. Jn

z Be eiſterung erkannten die drei nicht, daß ihnen ſeit ge
raumer Zeit ein grüner Mann folgte. Sie hielten ihn fw einenz wandelnden Tannenkaum, der von der Armee ausgeſandt war,
den rechten zurückzuholen. Sie ſangen alſo luſtig

weiter s der Verfolger ſich am Leipziger Turm als Wachtmeiſter Schnick icke von der preußiſchen Schupo vorſtellte, den
d in Gewahrſam nahm und deſſen Begleiter ſeinem

Notizbuch einverleibte. 8 Tage Gefängnis chen. Diebſtahls-verdachtes waren die Folgen d Notiz. Trotz es ſich um
ein rein militäriſches u Verleitung zur Deſertion) han-delte, konnte ſich der Beſtrafte vor dem tzen der 8 Tage be
ſchweren Mit dem Erfolg, daß man ſein „Verbrechen“ als we

r niger ſchwer betrachtete und ihn nur wegen der n lenNacht ung zu 2 Mk. verurteilte, d d militäriſche cher
rig entgegen der Meinung des A Pe e. and mehrerer Exerzierreglements bewies, daß ſeyt bei Ria übungen

pianiſſimo zu erteilen ſind.

Der Rann, der v darfder Stiefbruder dem ſeiner Schweſter den Verehe t e verbietet, dü- e v W Senen Seltenheiten ehören,

mit deinen 25 keine Frau und keinl r u e darfſt d F nicht anrühren!“ ſagte der ener

ne ſeinem Gebot r den Beſitz einesneten wo t nlereg Nachdruck zu verſch pa ſo daß
hemann, ein nervöſer ger Arbeiter Willi H., einer eleett Angſt vor dem 21j t n Hermann Fl. hatte. Der

hemann verſuchte den Stören e ſeiner in died erſt r z nene re herausubekommen, aber der Jüngere e „Wenn gu Frau auch mit, du aber an e vorher noch de e Wahttt
Und gn einem Septemberabend brachten es die Frau und ihr

e fertig, den Mann aus dem ehelichen Schlrauszuwerfen. Er mußte allein in einer Kammer zubr
7 eren Morgen war der Mann ger verſtört un

bei Sinnen. Er lief früh in den Keller, holte ſich einSei und, u t Rücken du er auf d
of herum (herauf trau e vor

a bruder ni Dafü r er i aber un in Ver

wurde zunä die Ve s s be. e 51 W r e z lung: e ing er i dann be rau, ger
e ne aticigenoſen 77 e Abſave 1926 zählt Gu h r e i h e Je ß Feer git dem
37 männliche und 34 weibliche Mitglieder. erfreuliche zu. ſich S ber den Ehema u r n t ter Weg
nahme ſtellte die Verſammlung ſehr zufrieden. Dann wur

Letzterer wetel
und ded be dant u n e wage am Hinter

opf. Es kann ist S rlich S ſein, denn der Verletzte
war nicht c gehe aber zu einer Freundinder Frau, und dieſ dem jetzt noch ſchwebendenEheſ e dermaßen 51 ſeiten der Frau aufgebauſcht,
daß taatsanwalt nrage gegen den Ehemann

werer Körperverletzung edrohung mit dem Tode er r
er die am S vor dem Schöffengericht Halle gervgwurde. Das icht kam e m er a daß der An egtt

ſich azgen aber de n N efunden habe und da
auch die Bedro des ſt rei ſei, da er ſich dauerndvon dieſem erregt fühlen m Dagegen blieb die Drohun
her Frau beſtehen u haft ielt er eine Geldſtrafe
von

nichts entdecken nur graue en wogten hin und undTuch hüllten ihn ganz ein. 4 Fes be
einma e er den dünnen Klang des Nebelhorns.

eter genau wiſſen, von welcher Richtung
der Kl mit blerli Energie ſchwamm er, was erm konnte, dem K Plangen

Wieder hinderte ihn der Rettungsring und er kam nur eng

ſam vorwärts. Trotzdem wagte er nicht. ihn abz he r ließen Je Kräfte nach und ohne den hier er
ſich nicht lange halten können.

Faſt fünf Minuten ſchwamm er, aber kein Laut drang an ſein
Ohr. Schließlich bildete er ſich ein, daß er ſich getäuſcht habenmüſſe. Gr hielt an und ſchrie noch einmal mit aller Kraft hinaus

aber zu ſeinem Entſetzen merkte er, wie ſchwach ſeine Stimme
geworden war.

Keine Antwort! Kalte überlief ihn, aber noch
wollte er ſich nicht aufgeben. Er ſchwamm weiter, ohne zu wiſſen,
wohin, wozu. Lähmende Müdigkeit überkam ihn, ein Krampf über
fiel ihn p Die Muskeln zogen ſich zu einem harten Ballen
uſammen und obwohl er tig mit dem Fuß ausſtieß und die

in wieder dehnte, kehrte der Schmerz mit aller Heftigkeit
rückKhiech einmal rief er.
Aen da eine Antwort? Bevor er ſich deſſen vergewiſſern

konnte, wurde der Ton erſtickt durch das mächtige Tuten eines
unheimlich großen Nebelhornes und gerade vor ihm tauchte plötz-
lich aus dem Nebel der felſengleiche Bug eines großen 12 oder
14 000-Tonnen Dampfers auf.

Zu Pelers Entſetzen ſchien der Koloß direkt auf ihn zuzuhalten,
und i paniſcher Angſt warf ſich Peter in die entgegengeſetzte

ing.
Schon im nächſten Augenblick türmte ſich hoch und dunkel die

ſtählerne Wand des Dampfers dicht neben ihm empor. Er hörte
das Ziſchen des Waſſers, das von dem ſcharfen Bug zerſchnitten
wurde, und ſah die rieſige r die aufgeworfen wurde.

Wieder ſchrie er gellend, aber der Schrei wurde erſtickt. Die
Welle br direkt über feinem Kopf zuſammen und zog ihnhinunter. Er kämpfte mit aller Gewalt, ſchlug mit den Snten
um ſich, um ſich aufrecht zu erhalten. Ein vergeblicher Kampf. Das
e füllte ſeine Lungen. Flammen ſchienen vor ſeinen
Augen angen. Dann ließ der Kampf nach. Sorglos fuhr dergroße ne dampfer mit 16 Knoten Geſchwindigkeit in der

Stunde dahin und ließ den in letzter Not ringenden Mann hilf
los und ohnmächtig im Kielwaſſer treiben.

XVII.
Jaſpar auf der Spur.

Das Auto e vor dem Haus in der Jerminſtreet und Jaſpar
ſtieg aus. Joyce wollte ihm folgen, aber er hielt ſie zurück.daß die rettende Hand ſo nahe und es doch unmöglich war, ſie zueehrekſen, Er ſtrengte ſeine aufs äußerſte an, konnte aber (Fortſetzung folgt.)
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Statut nach eine wirtſchaftliche Vereinigunzur der Yntereſſen ſeiner vlatlete Wer ſedoch ein
mal t hat etwas 5 ender mit dem Deutſchen
St bund und ſeiner angeſo oſſenen Vereine zu befaſſen,
wird bald erkennen, daß dieſe Vereinigung der beſter ein
politi e Gebilde darſtellt, welches auf
rechten Fl e der politiſchen

recht
u

er, welcher die
t,

re e
aus dem Verein ausge
akten beim Amtsgericht

Jn einer
Einwohnern
ſteht ein s und Gru
Geſchäftsführer des Kreisverbandes ſind erzreaktionär und glauben
die ſt gkeit der Arbeiter als Hausbeſißer zum Deutſchen
Hau
nahmen der einde und Kreisbehörde und der Landesregie
rung, ſoweit iatdemgraten und daran beteiligt
ind in der unflätigſten Weiſe herunterreißen. Und wehe dem, der
ieſe Herren darauf aufmerkſam macht, daß doch ein Mann,

welcher im Leben ernſt e en ſein will, auch beweiſen muß,was er bedurde ei allen politiſchen Vorkommniſſen wie
Reichstags, Reichspräſidenten- und anderen a laſſen
dieſe Leute die ske fallen und machen die Mitgliederverſamm-
lungen der Haus und Grundbeſitzer zu deutſchnationalen Par
teiverſammlungen, laſſen politiſche Vorträge von äußerſt rechts-
rig eten Leuten halten, und beſchimpfen alle Parteien, welche
politiſch links von der Deutſchen Volkspartei ſtehen. Ein Mil
glied, welches et derartige Beſchimpfungen verwahrte und
gen derartige Flegeleten wehrte, wurde wegen ungebührr Betragen aus dem Haus und Grund
eſißerverein ausgeſchloſſen.
Vor dem Amtsgerich in Bitterfeld, wo das ausgeſchloſſeneMitglied Feſtſtellungsklage erhob, mußten ſämtli gen S 7

die, we er Vorſtand als rer angegeben hatte, ſowie
äftsführer des Kreisverbandes in Bitterfeld beſchwören,

da. chloſſene Mitglied nicht ungebührlich betragen
habe. nzelne Zeugen z beſchwören, daß das aus
geſchloſſene Dir nicht nur nicht ungebührlich betragen habe,
ſondern ſeine Ausführungen in Verſammlungen ſehr korrekt und

ehr ſachlich und g en ſeien, und ſein r zuecht rege ſei. Ein Vorſtandsmitglied ſagte jedoch aus: Wenn
in den Mitgliederverſammlungen die Debatte auf politi

es Gebiet eben habe, ſei das ausgeſchloſſene Mitglied
mmer anderer Anſicht als der Vorſtand und der Referent ge

en. Darin habe der Vorſtand die Fienenvrtigs Handlungs-
weiſe erblickt und das Mitglied ausgeſchloſſen. ie Frage des
gert wer die Politik in die Vereinsverſammlungen getragen
hätte, ließ das Gericht nicht zu. Als das ausgeſchloſſene Mit
glied unter Darſtellung des Sachverhalts bei dem Vorſitzenden
des Deutſchen Wehr itzerbundes, Herrn Landtagsabgeordneten
Ladendorf, (Berlin), anfragte, ob die Bundesleitung mit
dieſen Maßnahmen einverſtanden ſei, antwortete dieſer Herr, daß
die Bundesleitung auf die der angeſchloſſenen Vereine
keine Einwirkung habe, wenn ſie ſich nicht gegen den Bund ſelber
richten. Die Bundesleitung erklärt alſo, daß h gegen den Aus
u eines Mitgliedes wegen ſeiner Zugehörigkeit zu einer
inksgerichteten Partei nichts einwende.

Jn der Vorkriegszeit war der Deutſche Hausbeſitzerbund eine
Organiſation der Hausagrarier, das heißt der Leute, welche ihre
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Wie J ich Deenicht Zug des Hausbeſidervereins und n ist Si

ch bundes oder

Kapitalien nicht bei einer Bank anlegten, ſondern Zinshäuſer,

r mit 80 dis 100 C er. oft gſelber vornehmen Stadtviertel eine elegante a daten
und dort von dem Ertrag ihrer Miethäuſer lebten. Es war dann
kein Wunder, wenn dieſe ſchwerreichen Kapitaliſten, welche die
Not des arbeitenden Volkes nicht kannten, ausnahmslos den
rechtsſtehenden Parteien ger en, und die ßnahmen des

utſchen Hausbeſiherdundes im Sinne des Kapitals, d. h. im
nne der Ausbeutung des arbeitenden Volkes tet wurden.Und dieſe Tendenz verfolgt der Deutſche de erbund heute

wü denn die Träger des Deutſchen Hausbeſiherbundes, ſene
Beſitzer der Mietkaſernen, kennen die Nol der Kleinhausbeſiber,
des Arbeiters, welcher für ſich ein Häuschen gebaut hat, und der
m zie zwei Drittel des geſamten Wohnraums ſelber bewohnt,

des Hausbeſitzerbundes als Abgeordnete zuſtimmen, wirkt immer
r Nutzen der Bragdangteſt er und zum Schaden der

leinhäusler. Feber Arbeiter oder Beamte, welcher ein
kleines Häuschen beſitzt, wird, wenn er mit dem Rechenſtift na
rechnet, überraſcht ſein von der Wirkung der Hauszinsſteuer un
der jetzigen Mietpreispolitik, die dem Großhausbeſißer wirt
ſchaftlichen Vorteil dem Kleinhausbeſider ader wirtſchaftlichen
Nachteil und Verluſt bringt.

Wenn der Kleinhäusler Mitglied des Deutſchen Hausbeſitzer
bundes iſt und durch ſeine Wege eine Organiſation
unterſtützt, welche nur die Intereſſen Großkapitalg wahr
nimmt, dann iſt das von einem denkenden Menſchen ſchwer zu
verſtehen. Wenn er ſich aber für ſeine Beiträge ndrein a
politiſch veralbern und belügen läßt, dann iſt es zu bedauern
Der Deutſche rn erbund will keine Aufklärung und Be
lehrung ſeiner Mitglieder. Das beweiſt die Kundgebung der
ſächſiſchen Haus und a auf ihrer Tagung in Leipzi
am 28. bis 31. Mai dieſes Jahres, wo Profeſſor Dr. Wolff a
Halle von den Vertretern des Deutſ und Grund
beſitzervereins niedergebrüllt wurde, als er einen Vortrag über:
„Wohnungszählung und Wohnungewirtſchaft“ hielt, und als
wiſſenſchaftlicher Wohnungspolitiker nicht den rüden Ton, den
man in Mitgliederverſammlungen des Deutſchen Hausbeſider-

in öffentlichen Verſammlungen der Deutſchnatio
nalen und Völkiſchen iſt, anſchlug.

Jn allen Mitgliederverſammlungen des Haus und Grund
beſitzervereins des Kreiſes Bitterfeld wird von den Vereins
vorſitzenden oder des Kreisverbandes die Behauptung aufgeſtellt:
Die Wohnungszwangewirtſchaft koſte dem Deutſchen Reiche jähr
lich 2 Milliarden Mark.
Jm Intereſſe der öffentlichen Ruhe und Sicherheit müſſen

dieſe Herren von berufener Seite einmal gefragt werden, von wo
ſie das Material zu dieſen Behauptungen hernehmen, und welche
Beweiſe ſie für dieſe fauſtdicken Lügen haben.

Es iſt richtig, daß die Wohnungszwangs wirtſchaft
den Kleinhäusler ſowie viele Mieter ſchwer trifft, aber mit der
Behauptung von Unwahrheiten und grober Lügerei läßt ſich eine
Aenderung und Beſſerung der Wohnungszwangswirtſchaft nicht
erreichen. Würden die Kleinhäusler ihre Not und Sorgen um
ihr Grundſtück in ſachlicher Weiſe begründen, ließe ſich vielleicht
mancherlei durchſetzen. Solange aber der Arbeiter als Klein
häusler dem Geſchrei der Großhausbeſißer nachläuft, und für
den die Steuern bezahlt, kann er nichts anderes erwarten als
vom Großkapitaliſten, zu welchem ja auch der Großhausbeſitzer
ehört, an die Wand r zu werden. Die Jntereſſen des
apitals und die der Arbeit waren noch niemals die gleichen,

ſondern ſtanden ſich immer feindlich gegenüber. Und darum ge
hört ein Arbeiter oder Angeſtellter vder Beamter, welcher ein
kleines Häuschen hat, von welchem er noch den ghtten Teil ſelber
bewohnt, nicht in den Deutſchen Hausbeſitzerbun R. N.

Aus der Srovina
Wolkenbruch über dem oberen Wippertal.

Das obere Wippertal wurde in der Nacht zum Sonnabend
erneut von einem ſchweren Wolkenbruch heimgeſucht, der dem
Unwetter vom Mittwoch nur wenig nachſteht. Die niedrig ge
Ilegenen Orte an der Wipper mußten erneut geräumt werden.
Beſonders ſchwer iſt diesmal Niedergebra betroffen.

of Bitterfeld wird trotz ſeiner großen Ausdehnung für den ſtarken
erkehr bereits wieder

Bitterfeld. Vom Poſtauto überfahren. Das von
Griesheim kommende Poſtauto überfuhr in Bitterfeld an einer
Straßenecke einen ſechsjährigen Knaben, der in das Auto hinein
gelaufen ſein ſoll. Der Tod trat auf der Stelle ein.

r Ertrunken iſt am Sonnabend gegen 7 Uhr abends
der A Lehmann aus Neperitz bei Wurzen i. S.,
als er in der Weinske, einem Nebenarm der Elbe zwiſchen Mock-
ritz und Neiden, ein Pferd in die Schwemme ritt. Trotzdem der
Sohn des Landwirts Kinne und ein anderer Landwirt das Waſſer
ſofort abſuchten, gelang es doch erſt nach einer Stunde, den Ver
unglückten zu bergen. Wiederbelebungsverſuche waren leider er-
r Der Tod muß durch Herzſchlag i reten ſein oder der

exrunglückte, der erſt 22 Jahre alt war, iſt infolge eines Krampfes
im Hochwaſſer verſunken.

Grünewalde. Die Heidelbeerernte iſt im vollen Gange.
Der Wald gibt befriedigende Erträge an ſchönen und großen
Beeren. Tägliche Sammelergebnißſe von 20 bis 25 Litern ſind bei
den gewandten Sammlerinnen keine Seltenheit. Mit dem Gewinn,
W ausſchließlich aus der Tätigkeit der Frauen und Kinder,
äſtere allerdings nur zum geringen Teil, entſpringt, wird in den

Familien ſo manches Loch zugeſtopft, daß in Laufe des Jahres
ſich ergab. Die Heidelbeerernte iſt hierorts ſo recht die Ernte der
kleinen Leute.

Merſeburg Qeterfrs.
Merſeburg, den 12. Juli 1626.

Elſenbahnlinie Merſeburg Zöſchen.
Wie mitgeteilt wird, hat der Verwaltungsrat der Deutſchen

Feia ebabngeſell haft jebt ſchloſſen, u. a. auch zu dem Bau einer
Eiſenbahnlinie Merſeburg--Zöſchen ſeine Zuſtimmung zu
Damit kommen nunmehr auch die Wünſche der an dieſer Strecke
liegenden Ortſchaften ihrem Fiele nahe, den Bau der Bahn, derbereits im Jahre 10918 einmal begonnen, aber dann 1917 unvoll
endet liegen blieb, nun vollenden zu ſehen.

Die kreisfreie Stadt Merſeburg. den beiden hieſigen Tagesm reſte der lckbrktanbige für Autoweſen, Stadt
ordneter, Bäckermeiſter und r erehhe e erron der Deutſchen Volkspartei ſeine Anſichten über das abgelehnteMagiſtratsauto, das 1 der Heregt von Merſeburg arg

atte. Bei der Aufgählung der in Merſeburg verpaßten Mögli
eiten erwähnt der Herr Stadtyerordnete nebenbei, daß die Stadt

mit einer vor getäuſchten Einwohnerzahl vor einigen Jahren
gus dem Kreis Merſeburg ausgeſchieden ſei und ſo nur Laſten

muß das ja Herr Freiberger wiſſen! Aber trotzdem iſt es inter-
einmal etwas von der Selbſtändigmachung des Stadtkreiſes

erſeburg zu erfahren von einer Seite, die dem Merſeburger
Herzog bisher immer nahe ſtand.

Für den Sonderzug 4. Klaſſe nach Ziegenrück am 18. Juli ſind
Karten auch auf den Bahnhöfen Merſeburg, Leung und Corbetha
erhältlich.

Der Merſeburger „Rabe“, das Flugzeug des MerſeburgerZufſfadri Vereine ſanimt bekanntlich aus Dangie nd deshalb
hatte eine Ententekommiſſion ſeinerzeit das Flugverbot für den
„Raben“ ausgeſprochen, der ſeitdem in Halle interniert iſt. Jetzt
muß ſogar auf neuerlichen Befehl das Flugzeug nach Danzig
e weſchafft werden. Und das heißt Erleichterung für die Luft
ahrt.

Lodersleben. Von einem Autoüberfahren und ſchwer
zugerichtet wurde der hieſige Poſtſchaffner K., der auf dem Rade
fuhr. Jhm wurde dabei der linke t gebrochen, der
linke Fuß und das rechte Hüftgelenk ausgekugelt, der Rücken ſtark
gequetſcht und ihm ſonſt noch der ganze Körper arg zerſchunden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 12. Juli 10986.

Nahrungsmittelunterſuchung. Die hieſige Polizeiverwaltung
hat in der Zeit vom 1. Juli 1925 bis 80. Juni 1026 86 3 2
mittelproben zur Unterſuchung wovon 16 Stück be
anſtandet wurden. Gegen 9 Geſchäftsinhaber wurde Straf-
verfahren eingeleitet.

Hettſtedt. Opfer eines Berriebsunfalles. Der
beim Ausprobieren einer Karbidlichtleitung verunglückte Arbeiterermann Hellwig iſt im Krantenhauſe ſeinen ſchweren Ver
etzungen erlegen. Er hinterläßt Frau und vier Kinder.

Siersleben. Schlägerei. Hier kam es infolge einer ge
ringfügigen Urſache zwiſchen einem Glaſermeiſter und einem
Schuhmachermeiſter zu einem heftigen Wortwechſel, der ſchließlich
in eine Schlägerei ausartete, bei der der Glaſermeiſter erhebliche
Verletzungen am Hals, Oberarm und Kopf davontrug. Nur durch
das Dazwiſchentreten eines Nachbarn, der die beiden Kampfhähne
trennte, wurde größeres Unheil vermieden. Ein gerichtliches
Nachſpiel wird natürlich unausbleiblich ſein.

Wetter
ustag: Abwechfelnd heiter und wolkig, leidlich warm, ſtrichweiſe

gewitteriger Regen.
inwoth: Wolktig, zeitweiſe heiter, etwas wärmer, Regenfälle, Ge

w
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Ausſchneiden und aufbewahren!

Berlange ſtets die richtige NRummer!
Es ſind telephoniſch zu erreichen:

Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“ (für Jnſerate, „Volksblatt“
Expedtion und Buchhandlung) unter 4605.

Redaktion des „Volksblatt“ unter 4667.
Parteiſekretariat für den Unterhezirk HalleSaalkreiz unter 1029.
BezirksParteiſekretarigt unter 1029.,
Genoſſenſchaftedruckerei (für Druckaufträge) unter 6605.

durch das Leunatverk habe, während der gute Steuerzahler (eben
das Leungawerk) nur dem Landkreiſe zugute komme. ließlich

Jm Intereſſe einer geregelten Abwicklung und ſchnellen Erledige re Nngelegenheiten wird um genaue Beachtung obiger

Telephonnummern erſucht!

edes Geſetz, welchem die parlamentariſchen Vertreter er

9ewerſfeschaftliches.
Abwehr des Stahlheimterrors.

Köln, 10. Juli. (Eig. Drahkdericht.,
7 einiger So betätigt ſich der „Stahlhelm“ im Kblnet Be

zirk als ausgeſprochene gelbe Arbeitgeberſchu ruppe, die die
gegenwärtige Notlage und ſtarke Arbeitsloſig ausnutzt und
verſucht, Agenten für die „Stahlhelm“-Organdation in Köln
und im Garnier Vraunkohlenrevier zu lserben, indem ſie
den Arbeitsloſen Arbeit und tägliche Unterſtützung durch die
Unternehmer verſprechen. Beſonders die Schokoladenfabrit
Stollwerck, die noch vor wenigen Monaten freiorganiſierte
Arbeiter in großer Zahl angeblich wegen Arbeitsmangels ent
ließ, iſt liebevoll um die Unkerſtühung des „Slahlhelm bemühtund ſtellt nur dann Arbeitsloſe ein, wenn ſie ſich gie Sei ver

pflichten, dem „Stahlhelm“ dein rete. uch aus anderen Köl
etrieben, beſonders aus dem Braunkohlengebiet, wird ge

meldet, daß dort Arbeitsloſe nur dann eingeſtellt werden, wenn
ſie den Aufnahmeſchein für den „Stahlhelm“ unterſchreiben.

Dieſe Entwicklung hat in den Reihen der Kölner Arbeiter
chaft zu einer tiefgehenden Erregung geführt, die dieſer Tage
usdruck fand in einer von den freien Gewerkſchaften einberufe

nen rig in der beſchloſſen wurde, alsGegen aktion gegen die Verſuche der Arbeitgeber, ſich im
Stahlhelm“ eine gelbe Arbeitertruppe zu orKeichsbanner zu ſtärken. Ueber 1200

in dieſer Verſammlung dem Reichsbanner bei.
beitritte ſind für die nächſten Tage zu erwarten Auch die chriſt-
lichen Gewer ften planen, wie wir hören, ähnliche Aktionen
und wollen ebenfalls durch Maſſenbeitritte ihrer Mitglieder zum

beizeiten gegen die gelbe Stahlhelmgefahr wirkſam
ankäwmpfen.

Der Gemeinde und Staatsardeiterverband
Erfolgreiche Tätigkeit im Jahre 1935.

Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter hat vor
r Tagen C Geſchäftsbericht für das Jahr 1925 heraus
e en, der auf 239 Seiten einen r enden Ueberblick über die

twickklung des Verbandes, die Tätigkeit des Hauptvorſtandes
und der örtlichen und bezirklichen Verbandsinſtanzen gibt. Un
verkennbar iſt der, wenn auch langſame, ſo doch ſtetige Auf-
chwung in der Mitgliederbewegung. Bis S Beginn des vier-
en Quartals 1924 ſank die Kurve der Mitgliederbewegung noch

herab. Seitdem aber trat wieder eine allmähliche Mitgliederzu-
nahme ein. Ende 1924 z der Verband 190 008 Mitglieder,
Ende 1925 dagegen 200 692 Mitglieder. Das bedeutet eine Ah
nahme von 106684 Mitgliedern. Der Fortſchritt in der Mit
gliederbewegung, die innere Erſtarkung des Verbandes prägt ſich
noch deutlicher aus in der Feſtſtellung, daß die Anzahl der voll
z len den Mitglieder nach der durch 52 geteilten Jahres

itragsſumme Ende 1924 1609 088 betrug, Ende 1925 aber
182 754, ein Mehr von 13666 vollzahlenden Mitgliedern. Das
Verhältnis der vollzahlenden zu den buchmäßigen Mitgliedern
mit 860,17 Prozent iſt als recht zu bezeichnen. h

niſieren, das
tglieder traten

Weitere Maſſen

iſt im Zuſammenhang mit den Mitgliedsziffern auch das
nis der alljährlichen d lung aller Beſ z und die
ſtellung ihrer Organiſationszugehörigkeit.
r geben 856 die Zahl der in Gemeinde und Staatsbetrie
en Beſchäftigten auf 290 241 an. Von dieſen 290 241 Beſchäftig

ten gehörten 191 159 oder 65,9 Prozent der e r an. Jm
Vorjahre gehörten bei nur 278 188 Beſchäftigten 180 212 oder 66
Prozent der Organiſation an. Von den übrigen 90082 Beſchä
tigten ſind 26 098 9 Prozent in andern Verbänden freigewer
ſchaftlich organiſiert, 15 452 H,8 Prozent in gegneriſchen Ver
bänden (davon allein bei den Chriſtlichen 12 402 4,2 Progent)
und 57 537 109,8 Prozent ſind noch r uDie Wirtſchaftskriſe ſpiegelt ſich in den Arbe tzrToſen-
z iffern des Gemeinde Und Staatsarbeiterverbandes längſt
nicht in dem Maße wider wie in den Jnduſtrieorganiſationen.

Zu Beginn des Jahres waren 2082 Mitglieder 1,07 So

on insgeſamt

arbeitslos, zu Ende des zweiten Quartals 959 0 48 ent
und am luß des res 83753 Mitglieder 1,87 Prozent.
Lohnbewegungen wurden im Berichtsjahr 728 (darunter vier
Streiks) in 8027 Betrieben mit insgeſamt 821 889 Beſchäftigten
geführt. Die durch die Lohnbewegungen erzielten Loh
gen betrugen insgeſammt 839 568,22 Mark oder durchſchnittlich 281
Mark pro Kopf. Der Hauptteil der Lohnbewegungen fällt in da
erſte Halbjahr 1925, während im zweiten Halbjahr ein weiteres
Heraufſchrauben der Löhne unmöglich wurde und alle Kräfte für
die m der erreichten Lohnhöhe ein

verträge hat ſichoder um 64 bis S Schluß des Jahres 1925 erhöht. Rechtsſchutz
wurde in 140 Fällen gewährt. on den an

e gias u
23 Klagen waren bei r W unerle We a

ver Rechtsſchutz beliefen ſich auf 10 823,19 Mark.
die Uusgaben g 265 121,38 Mark. Der Kaſſenbeſtand t

es auf 728
de 1925. Erinnert ſei hier zum Schluß noch an den imhteſat ne Gegenſeiti mit der

u ewerkſchaft Deutſcher Kommung nheits
verban

Kommunule Ktunds chen.
Kommunagale Tagungen.

on den zahlreichen Tagungen, die ſich mit kommunal politiſchener en von allgemeinem Intereſſe die Tagung
s Verbandes der kommunalen Beamten in Dresden die

Tagung des Reichsſtädtebundes in Königäberg. In
referierte Dr. Raing der Berliner Stadtkämmerer, die
enrißer Probleme der deutſchen Kommunen, und

t

in
berg der Geſchäftsführer des Städtebundes, Dr.über die Gegenwar der Miſch nach re n e

tonten ſehr ſtark den Wun größerer finangſänbigtei Gemeinden, insbeſondere das Verl
nach endlicher Gewährung des ſo ſehr umſtrittenen Zuch
rechtes zur Einkommenſteuer. Kaxding verlangte, daß end
Finanzausgleich für eine längere Periode geſchaffen würde, dar
die Städte in der Lage wären, eine ſolide Finanzpolitik e rei
und damit das vonderHandin-denM leben endlich au
Dr. el unterſtrich ſtärker die t einer

a h mn, von rmenten und der Wirtſchaft erfolgenden Eingriffe und A

nt ee sDruck:



port umd
Rieſengaufenarſch in Wien.

Die 2. Elf desHandban Deutſchland Oeterreid a e e r e et e nene An Menſchen
Die Wettbewerbe am Sonnabend. Feh n wak S ter Buer aldemokr tet e dieArheitet lter n eſter mr 5e spD. Wien 10. Juli. (Eig. Drabtbericht.) et u e e We e e die vla n c en e röh den am Sonnabend im Rah Tr r ar en iter der pei s elgien a77 nen dert u e v er b d Ielsene Wir in ter deren uzerner Ebortinternattona e, er c r n Unentſgte at

enen.
Gellland) mit 3 ecſetn vor Le er erhgrant mit e Fhaumbzrg a un Wodak rſterret wurden zu Vor i meren S

v ne ung rei Wert We Wer güdbri an e ieitet rgetg Aale e v e s des Sarte h de t c 3:1. S ſtanei cbe Seci er vom per r Senetef e 7 nun er im Namen der Gemeinde Wien, Heinz ſt e v geui t a z 69 ken
eter nungen war. S ch w im u e Ju 359.t ſegte am Noachmitteg der K. er nete Wien. Große Ue die Aufgaben der Artgter amwariter u &358 d. Forinng 2. Jad 5:0. eWeh tiſ en r Beran nen el r m r er Sennt S den. mit 36 d oder etttge umf J ſende h Wochentagsſpiel Ergebniſſe

l e mit 30,31 Meter erſte, Strahl (Stettin) egung beſteht, die r ma e Er engewi egen das reaktionär- T e I Giebichenſtein I 0:1. chi r d er ritte. Bei der h el atte vte Kreuz bilde ak (Wlen) berichtete, daß in Auf dem inmitten r Heide gelegenen Fortung-Sportpla am tie
x W e nhof Dölauer Heide anden am vergangenen Freitag obige un diear S e ten b einem e e sgaepn er, au i als glück dieSieger mit 1:0 Das einzige Fr nds fiel in eme zweiten beſt w. lbrechten von Vem Schiedsrichter

wurde ſein eicht gema FrWörmlis 1. Jad. 1. Jad. 2:0 (1:0).
Am Mittwochabend ſtanden ſich obige Mannſchaften in SorwtEgzrüber wobei es dar mli etennt war, den erſten Sieg e ver

Sportluſt Jad. zu erzielen. S als die beſſere Mann neund konnte nach längerem auten mmehtslet das erſte Tor erzi Re
Eckenverhältnis 6:3.

Amtlich.

n u einer end arg en t Wwelche am 25. Juli in alle gegen d en h e Stadte e rn voſpielen ſoll, iſt zum Freitag, dem abends wiandanger W ebnng sſpic ren a W n ich Aufſtellung der Bann en folgende: A- t re
öllwitz), Henze wie hl Siteſig a PlSe ortung) anzer ne(Erowid. ſbeKröllwis e Vrey e Krs a 9. Ohne
J. Exf t (VBiktoria). B-Manuſchaft: trur GSoportbrüder). Ruſt (Giebi nie n), HiSchütze a auisns (Sportluſt), S Fichte), n ſeS e P. Hädicke (Teutonia), Meyer (Viktoria), terSe rſas Heinrich (Trotha). Die Mannſchaft ſpielttäd tedreß. die B- Mannſchaft im S ortbrüder-Dreß. in a wer
Dreß' zu ſtellen. Umkleidelokal iſt Reſtaurant „Zur Eisbö heansfelder etc. eder Spieler hat eine weise Hoſe mitzubrin

e en ſind nicht ſtat e Viktoria hat u L eng zu ſte en di
er t i Rümpler witz). aſſierer ſtellen oS er wegt St toria val r ordnungs aa e älle dh rer n fatt 7e eſ i ſtatt. Ver an 26. ällt aus dafür ckrin et ekne un hen am 9. Aus atte di zum 26. Ni ha

S elghenen haben daher am 9. Augu m en. ße Am W e dem F Jug zit fi z tiger S 30 a
Das Arbeiterſportfeſt in Wien: Aufmarſch der Mädchen im Rahmen eines Jugendtreffens. 11 er ige e ſtgtt. 12. Jult, iſt dex legte Termi e m. e

e ontag, den u er letzte Termin der enerMagdeburg mit 2:0,9, beim Hochſprung Frau Hagſe Magdeburg Oeſterreich die Arbeiterſamariter dem Schutzbund eingeordnet ſind. Aus r
mit 1 er Dieſe Leiſtung war um einen Zentimeter beſſer als s Darſtellungen n Se ecoſlowakeiſ Roſenbergs I r Biéa nan atigg t Bei e eder den l

r w. Beſtleiſtung. An wehen r. la Wiener-Reuſtadt), Brid aux (Belgien) und dem Vertreter Seit liSrkctau und rne (Magdeburg) mit e 30 iands zeigte ſich. daß die Organiſationsform der Arbeiterſamariter in Handvboars Je0 e iegte es t an mit 23,4 den verſchiedenen Ländern noch durchaus keine einheitliche iſt. Ergebniſſe vom 11. Jul. m
vor den ede utſchen Gundel und Kurz zmit 24,2. Dann kamen beeinflußte auch die Stellungnahme zum zweiten Punkt der Tagesor deim 3000-Meter-L a en waren erſte die nung, dem internationalen Zuſammenſchluß der Arbeiterſamariter. Sportler: ſo

Bohrmann und Schmidt. Ein Länderkampfi Nach einem n gpege Referat Wodaks und einer ausführlichen Dis- Minerva I Diemitz I 4:0. Diemitz nur mit 8 Mann. rh goi Sutichland und Oeſterreich endete mit 18: 15 kuſſion wurd 3 Sinne des Referenten beſchloſſen, zunächſt für die Winerva II c I 0:8. Br. ſar Länderkampf im Stemmen gewann z. ntrale, mee der Arbeiterſamariter in den Wörmlis I I 83:0. Dieſes Spiel mußte 30 Minuten vort mit 102 Kilogramm Uebergewicht. Beim 50-Kilometer- einzelnen Ländern, und ſodann für den internationalen Zuſammen- Schluß ren heftt uns abgebrochen werden.
t rn ät ſiggte die Mannſchaft des 73 „Solida ſchluß in einer Sektion der Luzerner Sportinternationale zu ſorgen. Es thello I Pei 10.4. nuwität Gerlin). Im Schachländerkampf Deutſchland Oeſter t keine neue Jnternationale, ſondern nur ein internationales Jn- r pan 3.4. I 6:1.

i e Seſterreich mit 618 gegen 28 Spiele. ormationsburegau errichtet werden, das in ſteter Verbindung mit dem chte üwits I 2:2.
Bureau der Sportinternationgle arbeitet. Die w. wurden e i n J 11:1

d Die Sonutagsveranftaltuugen. der Leitung der deutſchen Arbeiterſamariterbewegung (Kretzſchmar) Fichte III Minerva II 8:6. 4eher weiten d e ne de h en e e gee er r7 ee Se a de i e r ung à er nete en 53 en e n h e a c W J bportfe r ien bewegte, e einen gewaltigen Um- weg Dom uhkeu Z3 ſich gie z elnen ger x die internationale geſchl chloſfen. i z e 8 ne nas Auf n
z er die ganze lange Ringſtraße, am Parlam e u ang wegenrn S v b t dau t r be Fetter v r S Regen ba n. rer g20, v enden. e viele Kilometer lange Strecke wurde von einert jchauermenge umſaumt. Die deutſchen Sportler und das gFeiche 2. Kreis (ATSB.), 6. Berirk See 1. ier 1. ler 5:1.

bdDdanuner waren Gegenſtand ununterbrochener Kundgeb e i der ruuſhhai Sdes Zuges ühren die dadfabrer Beſterreiche uns Deutſchlands 11. J v vortlerinnen: roß eins Fahnenkompagnie der Deſterreicher mit etwa Reſuliaie vom 11. Juli. Achilles r. J e259665 roten Sat nen an. Dann folgten die öſterreichiſchen und Fortung I Zipſendorf I 12: i portluſt 9hinter ihnen die ausländiſchen Turner. n der Spitze die Deutſchen Am Sonntag weilte ſendorf T als Gaſt et ortung I. Mit inerva T Achiles o:1. 8
mit ſchwarzrot goldenen Fahnen, die deutſchen Rennfahrer, die 5 s r G. t r ej. Siege erfochten hatten, die tſchechiſchen und dentſchen Turner Anvfiff ging F. durg nd Nr. ſaß im Tor. Bis Halbeeit war S. wit! rausthalTſchechoſlowakei, darauf die 6 9 en Sportier. Durch 5: in Führung. Nach Seitenwechſel war F. weiter überlegen: das riſch auf S 1. fSenſgre ken e nen ſelten es Reihe bewies Zas, Egenverbältnis von r et t W agab F. den Gaſten aus vortluſtvonnere Schwarz Rio Gold hinter ihm der öſterreichiſche Republita- dem r gehen S dir h ähe 1:0 ſchlagen. 1. Spiel 57234 für Friſch auf, 2. Spiel 41:41.. s r

u f skan miach kunſt des es auf dem Feſtplatz fanden die letzten Jkit 8 konnte dorinng 1 ber Krolwit III Sieger werße Turnen f d
Sportſpiele ſtatt. Hier fanden namentlich die deutſchen Turner Sportbrüder I hatte anläßlich ihres 1. Stiftungsfeſtes Wacker I 1. Gruppe. W à e

W aroben Beifall für 48 r gie Bürgermeiſter (Hohenmölfen) zu Gaſte und konnte 1:3 über die Gäſte gewinnen. Achtung, Spiellente!Gen Weg e dent h c e e 717 t n Srnicen SkPgeto ger gte n n Leiſtungen, auch die W Im 17. und z. Juli friext r u z h a bei

gewa e 2 rſtenn reich mit 11: Die eite e Wanne hatte folgende Aufſtellung: Askanig J hatte auf eigenem Platze Viktoria I zu Gaſte und holte ar h n t tungen
Bertram (Leipzig) einen 1:0- Sigß für ſeine Farben heraus. Das Spiel war von Anfang es eines jeden Spielmannes Pflicht, ſich Zorl zu beteiligen, um den

Schulze (Berlin) Klemt (Berlin) bis zum Schlußpfiff flott und fair, ſo daß die zahlreichen Zuſchauer Verein wieder vyrwärts Ja bringen. bfahrt des Zuges von Halle
r (Jena) ummiſch (Leipzig) „Schuchardt (Jena) vollbefriedigt nach Hauſe gingen. 6.51 Uhr, Fahrgeld 1,40 Mk. hin und zurück. Ich bitte die VereinsRütte Rudol Schellenbeck Reich Löchner Askanig Jgd. unterlag gegen Viktoria Jod. 0:1. Auch hier zeigten obleute, mir ſpäteſtens bis Mittwoch. den 14. Juli, die Teilnehmerzah(Meagteburo) (Leipzig) (Halle) (Leipzig) (Halle) die Mannſchaften ein gefälliges Spiel. zu melden, damit wir genügend Quartiere bekommen.

J. A.: P. Hennicke.
WassersporsImereſſante Kämpfeauf demSitadionin Halle h

die irksmeiſterſchaft ſtatt. Die dazu et Ranzh Selfenfeſr“ (Halle) ringt gegen den Deutſchen Meiſter „Berolina“ (Berlin) unentſchſeden? J ben unbedingt zu erſcheinsn. Sehondere Einlabnnsen ergebe

re e a vom frühen Morgen an ein mürriſches gezeigt, die das Intereſſe des Publikums beanſpruchten. Die Abwehr Arbeler-Ametenbund
ngen öffnete der Himmel ſeine Schleuſen des Ueberfalls von zwei Mann auf eine Perſon zeigte, wen man auchder und 2 J als ob der Regen wieder alles verderben in der ſchwierigſten Situation ſich ſeiner Angreifer durch itſu er D 8. Bundestag des Arbeiter-Athletenbundes findet vom

wollte. Unter dieſem Eindruck ſtand auch die geſtrige Veranſtaltung wehren kann. Den Schluß der Jiu-Jitfu-Vorführungen i en eine 31. Juli bis 2. Auguſt im Sitzungsſaal des uſes von Berlin
Germanta-Felſenfeſt“ auf dem Stadion. Kurz vor Be- Reihe Fallübungen vor und rückwärts, die von den Vorführenden Neu n ſtatt. Quartſeranmeldun ſind an Herm. ébertkam noch mal u Guß, der r alle verſcheucht hätte, wenn r und paarweiſe ausgeführt wurden und zur Gewandtheit und Berlin-Neukölln, Santekſtrece 15, zu chen. t

mm letzten c die Sonne durch das Gewötk gekröchen wäre. Gelenkigkeit der Kämpfenden dienen. Der Beifall der Zuſchauer füruſtem n dann kurz nach 144 Uhr mit dem Rad- die Jiu- ar Vorführungen war reichlich und wird h manchen
rer, von den Radfahrerabteilungen Halle- der Zuſchauer dem Jiu-Jitſn-Kampf zuführen. chen den Jiu-e r es i B. „Solidarität', ſegten s in den Sattel Fitſu- ehheren wurde das dritte Rennen ausgetragen das n er Arbeiter -Kegierbund, Bezirk Halle2 ieſrnungerinde worauf das röffnungs- folgungsrennen war und über 20 Runden ging. ann-n. Das Rennen wurde in vier Vorlänfen und einem ſchaft ſtellte 6 Fahrer. Nach intereſſanten Läufen ſiegte Trotha Ortsaruppe Halle.

Endlauf gefahren bei jedem Vorlauf ſtarteten fünf et wovon der in 13:42 Min. (8 Kilometer) vor Döllnitz mit 40 eter r Ktre e, Montag, den 12. Juli, abends 7 „Volkspark“:m ingkige ieaer in den Endlauf kam. Hierbei ſtarteten Nr. i Fauer Das 59-Kilometer- Rennen als letztes Rennen wurde Vokkvrerſammlkung. rſcheinen ſämtlicher talleder t Pflicht,
4 6 Richter und 6-Tage-Art gefahren und bildeten jedesmal zwei ann eine Mannu.. e ren c Meterſ, und ſchaft, die ſich veliebig ablöſten. 10 annſchaften belebten hier die

nach ſpannendem Femuf pfe durchfuhr Nr. 7 Roac (Döllnitz) in 3.43 Min. Rennbahn. Nach vielen ſpannenden Momenten ſiegte in dieſem Rennen
erſter das Zi weiter nrde Nr. 13 Bachmann (Erotba). Nach die Mannſchaft Geißler- Bachmann Trotha in 48:43 Min. vor Sauer- Touristenverein „Die NaturfreungeMat ennen Sie Grünmund (Döllnitz), die nur zwei Längen zurücklag. Die Aufmerk-ſamkeit wurde durch die Ringkämpfe etwas abgelenkt, doch mußte das Der Touriſtenverein Die Naturfreunde“ ſieht eine ſeinerSia Sie Verſüeungen en gelegt werden, es ſonſt zu ſpät wurde. Außer einem aben t ſage ſetiglieden 2 den Sonntagen aus den

et Zunächſt demonſtrierte eine Abteilung von „Germania Sturdn ärr 66 limpflich abliet. verliefen die Radrennen ohne ne dert ahnte i u e n
Störung und zeigten guten Sport. Die Radfahrer haben ſich bei dieſer beitsmenſchen wandern angnhäal mit den reunden“ undfeſt intereſſante An und, Abwehrgriffe, die dann von den Ber Veranſtaltung viel Sympathien erworben. die ſie hoffentlich bald in ſuchen Erholung von der rktagsarbeit. aneben will aber der3

t n noch ergänzt wurden. Aüle Griffe bier zu nennen ihrem Intereſſe ausnutzen und vor die Oeffentlichkeit treten laſſen. Tonriſtenverein ie Naturfreunde“ ſeinen Mitgliedern Gelegenheileren jedenfalls 46 n an aus der a e Die Hauvtoeranſtaltung an dieſem Tage waren zweifellos die Ring-geben, die Igturſhönbeiten r ulernen und L iebe zur Salaevarte r asu t und könne n a t e u m kämpfe zwiſchen dem Deutſchen Meiſter „Berolinga“ (Berlin) ind erwecken. Auf der Wanderun en die Teilnehmer auch eingeführt
8 e a Gaſt hin heetra, es Sep e dentichen V ter W Felfenfeſt“ (Hall e). Bee in die r ſollen ſie Kenntnis erhalten voneinzelnen Name danetten ne t Blinuten, 9 ie Berliner traten voll an, Halle mit Landgraf als Erſatz im Leicht Volksleben und Volksſitte e rörderliche und agtſt e Stärkung der

ls erſtes 9gewicht für Sachſe. Von den Ringern einen hervorzuheben, hieße die Jugend beiderlei Geſchlechts geſchieht durch beſonde en ar ſeen im Jiegen f engewicht In wies J Matte anderen znriſccſeren, alle haben ihr Beſtes hergegeben und mit Ein-Jugendwanders. un ine gehören Fenfe zu dena Pera en r iy en t un Selniche folgt e ſetzung ihrer ganzen Kraft gekämpft. Sämtliche Kämpfe verliefen un Aufgaben der Naturfreunde. Zur Durchführung ſolcher Wanderungen,
nen a r am J ri ſt un Ka n v t o a und wurde in den einzelnen Kämpfen gute Technik gezeigt. die den Teilnehmern Erholung, Wiſſen und Erlebnis e paen, ſoe der d Zuſchauer W folgen n ag b ewig Im Schwergewicht beſiegte Reißel ſeinen Gegner durch Eindrücken der und müſſen die entſprechenden Wanderführer vorhanden eih uehr

h Farrelger a gar unggtſche Zen Wer u Vrude doch wurde e Sieg nicht gewertet, da beide ſchon über die Ausbildung ſolcher Führer fand jeßt in der z ti und W. unſt de s ten r ne Zeit rangen. Die Schuld lag an dem Zeitnehmer. Leider war die dem Furtber Naturfreunde Haus ein Fü r s rei Fr
und W r un ff on 742 18 in Der egte Godorr nen Zeit ſchon ſo weit vörgeſdriten daß die Berliner net wieder e ſtatt von der Reichsgruppe ütſchand und war von

er durch re ar ne n er v i zu und r nicht mehr aus 35 L v aus allen Gauen Deutſchlands beſucht. Er dauerteicht u ch a a. 5 r päh e en i n. Der Zette wahrſcheinlich ein günſtigeres vom 4. zum 10. Juli und es wurden alle behandelt, überfalls eine g elte n Unen n beendete den ſultat kür alle gebtaht t den Kämpfen hat „Germania-Felſenfe die der Wanderführer gr gptie ſein mu Aus dem reichen Arbeits
i ntgreßapten Sgrrvf h et t den tun ab. wiſchen Berlin wieder bewieſen, daß ihre annſchaft mit an a Stelle t und plan ſei nur hervorgehoben: Geldern Kartenkunde, Erdgeſchichte,

r daher der zweite Ga

t aufgenommen einen auten, feinen Sport garantiert. Das Ka richt leitete v lanzengeſchichte,n an wicht kämpfte We7 heeret gegen Melde Kämpfe ei udfrei. Am luß wurde dur a genden von 2 Sie vie n e Scheeen Zehnn alle), wo h ſchönem Ka urch Armhebel „German e Iſenfeſt“ noch Anſagagen daß die n ort des zndernte m end wandern ſog les WandernJ ch n wette e Senf u h en und W internatigng di gar t V m n ne „Die Natu rfreunde“ geling durch
A unterlag. Jm nſchi uß hieran wurden ei Szene Seelen in net ko mit wird ch für J alle t erwanderet e mt mit a Nu der?4 e Leben vo r wie man Störenfriede an die Dſt z agrzane die r Wandern, aufs beſte auswi r

e e e 3 e te cher werden muß. Weiter wurden der ieher t n w viele n Den ma de 5derund eigt, m e de in der heutigen Zeit leicht R ſern für re Alichen r rn nnen, alle jungen Leute lange Haare e c nerkennung, Sebun 1. Halle. Am Mu Karl un verſchiedene andere wurden r a v et f. en rie. Don d in L
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